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Einkreisungsmaschine aus vollen Touren
Halifax soll

London, 24. Mai . Die Londoner Presse steht am Mittwoch im
Zeichen der Rückkehr des Außenministers Hart» Halifax  ans
Genf und steht der Kabinettssitzung , die sich ausschließlich mit
der Frage der Einkreisungsverhandlungen beschäftigen wird , mit
größter Spannung entgegen. Mit deutlicher Nervosität versuchen
es die Blätter klarzumachen, daß nunmehr alles von der Stel¬
lungnahme des britischen Kabinetts abhängen werde. Lord
Halifax , so schreibt „Times " aus Genf, werde die jüngste« Vor¬
schläge für die Einreihung Sowjetrußlands in die „Friedens¬
front " dem Kabinett im einzelnen unterbreiten . In großen Zü¬
gen seien sie bereits in London bekannt , «nd zwar werde nach
französischen Quellen vorgeschlagen, die drei Mächte sollten er¬
klären, daß ein Angriff auf eine von ihnen als ein Angriff auf
alle drei gelten solle, der sofortige Zusammenarbeit notwendig
machen würde . Weiter sollten die drei Mächte die Lage gewisser
kleinerer Staaten prüfen und beschließen, was sie im Falle eines
Angriffes auf einen von diese» tun wollten. Es scheine, daß in
den jüngsten Vorschlägen, die in der Hauptsache von franzö¬
sischer Seite stammten, außer Polen , Rumänien und Griechen¬
land auch andere Staaten „als die Interessen Englands , Frank¬
reichs oder Sowjetrutzlands berührend " enthalten seien. Der
Korrespondent muß dann allerdings zugeben, daß bis jetzt weder
in Eens noch in London ein Beschluß gefaßt worden sei.

Vis nach den Pfingstferien . . .
Chamberlain vertröstet ungeduldige Frager im Parlament

London, 24. Mai . Gelegentlich einer Anfrage des Anführers
der Opposition, Attlee,  ging Ministerpräsident Chamber¬
lain  am Mittwoch im Unterhaus auf den jetzigen Stand der
englisch-sowjetrussischenVerhandlungen ein. Er wies darauf hin,
daß „ noch gewisse Punkte aufgeklärt " werden
müßten  und erklärte , er halte es daher für wahrscheinlich,
daß es möglich sei, daß man bezüglich seiner entsprechenden end¬
gültigen Erklärung bis nach den Pfingstferien des Unterhauses
zu warten habe.

Müde Minister- in England?
Gerüchte über Kabinettsumbildung im Juni

London, 24. Mai . Verschiedene Londoner Blätter lassen die
Gerüchte über eine umfangreiche Umbildung des britischen Ka¬
binetts wieder aufleben . Den Zeitungsberichten zufolge soll die
Umbildung vor allem dazu dienen, „junges Blut " in das Kabi¬
nett zu bringen und den „krisengeschwächteu" älteren Ministern

Danzig, 24. Mai . Die Pressestelle des Senats teilt mit : Die
Danziger Regierung hat der diplomatischen Vertretung der Re¬
publik Polen zwei Noten  als Beantwortung der am Sonn¬
tag abend eingegangenen polnischen Noten überreicht. In den
Noten der Danziger Regierung werden an Hand der gleichzeitig
zur Kenntnisnahme überreichten endgültige » polizeilichen Er¬
mittlungen über die Vorfälle in Kalthof  die von polni¬
scher Seite gebrachten Schilderungen der Zwischenfälle, sowie die
daraus gefolgerten Rückwirkungen und Forderungen Polens an
die Danziger Regierung energisch zurückgewiesen.

Darüber hinaus wird die Erwartung ausgesprochen, daß die
Herren Legationsrat Perkowski, polnischer Oberzollinspektor
Swida und Rat Dr . Sziller , die durch den Zwischenfall der Er¬
mordung des Danziger Staatsangehörigen Grübnau auf das
schwerste kompromittiert worden sind, von ihren polnischen Posten
abberufen werden, da der Danziger Regierung nicht zugemutet
werden könne, mit diesen Herren weiterhin zusammenzuarbeiten.

Bekanntlich hatten sich die genannten drei Herren , die diplo¬
matische Vorrechte genießen, am Sonntag abend ohne jeden An¬
laß schwer bewaffnet mit Armeepistolen nach Kalthof begeben.
Sie haben eine dieser Armeepistolen ihrem Kraftfahrer über¬
lasten und sich so zu Mithelfern der Untat  gemacht. Ihre
selbstverständlichePflicht wäre es weiterhin gewesen, sich nach der
Tat um den Verwundeten zu kümmern, den Täter festnehmen zu
lasten und sich sodann der Polizei zur Vernehmung und zur Auf¬
klärung des Tatbestandes zur Verfügung zu stellen. Statt dessen
haben sie nicht nur sinnlos die Flucht ergriffen,  sondern
sich sogar der Begünstigung des Verbrechens schuldig gemacht, in¬
dem sie den Täter zuerst laufen ließen, um ihn dann kurz hinter
der Station Kalthof auf eine eigens aus Dirschau angeforderte
Lokomotive aufzunehmen und auf polnischem Gebiet in Sicherheit
zu bringen . Durch diese Amstände ist die Mittäterschaft
der drei genannten Herren au der Tat einwandfrei er¬
wiesen.

Der jammervolle Zustand der Weichsel
Große Worte können Polens Unfähigkeit nicht verdecke« !

Warschau, 24. Mcki. Die Weichselmündung ist bekanntlich von
der polnischen Agitation immer wieder als ein Teil des polni¬
schen„Lebensraumes " bezeichnet worden . Wie es damit wirklich
bestellt ist, gibt eine Entschließung zu erkennen, die während der
Tagung der polnischen See- und Kolonial -Liga gefaßt worden
ist. In dieser Entscheidung wird darauf hingewiesen, in welch

einheizen "!
eineu Teil ihrer schweren Bürde abzunehmen. „Daily Herald"
rechnet damit , daß sich diese Umgestaltung im Juni vollziehen
werde. Es würden folgende Minister berührt : Lord Runciman,
Lord Stanhope , Lord Zetland , Sir Thomas Jnskip , Oliver Stan¬
ley. „Daily Expreß" geht sogar so weit , Gerüchte zu verzeich¬
nen , wonach Ministerpräsident Chamberlain beabsichtige, sein
Amt im Herbst niederzulegen . Sowohl „Daily Expreß " wie
„Daily Mail " geben als Hauptgründe für die geplante Umbil¬
dung des Kabinetts das hohe Alter verschiedener Minister an.
In politischen Kreisen sei die Redewendung „müde Minister"
immer häufiger zu hören. „Daily Herald " betont , daß ver¬
gangene Nacht sich die Gerüchte über eine Neuwahl  im kom¬
menden Herbst wiederum verstärkt hätten . Anlaß zu diesen Ge¬
rüchten habe das Vekanntwerden der Tatsache gegeben, daß das
Zentralbüro der Konservativen Partei einen großangelgten Pro¬
pagandafeldzug für den Spätsommer plane , in dem vor allem
die Minister das Wort ergreifen sollen. Ueber 100 Kundgebun¬
gen seien bereits festgelegt. Ministerpräsident Chamberlain
werde den Redefeldzug am 24. Juni in Cardiff eröffnen.

Ausgerechnet England!
Spanische Zurückweisung der Ratschlage der „Times-

Madrid , 24. Mai . In hiesigen politischen Kreisen erregte ei»
Artikel der „Times " über Spanien Empörung , rn dem wieder
einmal in echt englischer Eouvernantenweise Spanien sogenannte

- Ratschläge erteilt werden bezüglich großzügiger Behandlung
! politischer " Gegner sowie liberaler Wirtschaftsführung . Auch
i der nationale Sender nimmt hierzu Stellung und erinnert daran,
^ daß England wohl das letzte Land Europas sei, das ein mora»
^ lisches Recht besitze, anderen Lehren zu erteilen bezüglich der; Behandlung politischer Gegner. Es sei nur erinnert au die
i britischen Bekehrungsmethoden in Palästina , Indien usw. Die
! „Großmut ", welche England dort mit politischen Gegnern walte»
! laste, könne schlechterdingsnicht mit der Behandlung der ehemali-
s gen Roten in Spanien verglichen werden, die nur dann bestraft
, würden , wenn sie gemeiner Verbrechen überführt seien. Vezüg-
- lich der Wirtschaftsmethoden verbitte sich Spanien endgültig un-
! erbetene Ratschläge des perfiden Albion . Spanien habe es nicht
j nötig , Belehrungen aus dem Auslande anzunehmen , sonder»
: verfolge klar die vom Caudillo vorgezeichnete Politik , llnerbe-
j tene Ratschläge dienten uni dazu, sich unbeliebt zu machen.

jammervollem Zustand sich die Weichsel als Wasserstraße befin¬
det. Damit der polnische Besitzstand an der Ostsee und an der
Weichselmündung gesichert werde, heißt es da, müsse die Weichsel
spätestens innerhalb der nächsten acht Jahre so eingedeicht wer¬
den, daß der Strom für die Schiffahrt wirklich nutzbar wird.
„Expreß Poranny " macht anläßlich dieser Entschließung darauf
aufmerksam, daß von Warschau bis nach Thorn auf der Weichsel
nur halbbekadene Fahrzeuge verkehren können, da in diesem Ab¬
schnitt der Strom vollkommen versandet ist, und zwar umso
stärker, je mehr man sich der Hauptstadt Polens nähert . Bekannt¬
lich befindet sich der Strom in einem wirklich regulierten , aber
seit 20 Jahren völlig vernachlässigten Zustand lediglich in dem
^heren preußischen Gebiet von Thorn angefangen bis zur
Weichselmündung in die Ostsee. Hier ist der Strom , wie allge¬
mein bekannt , bereits im 14. Jahrhundert von den den P̂olen
so verhaßten Deutschrittern eingedeicht und der Schiffahrt nutz¬bar gemacht worden.

Neuer Grenzzwischenfall
Kraftwagen von polnischen Greuzveamten beschossen

Danzig , 24. Mai . Am Mittwoch morgen hat sich erneut ein
schwerer Erenzzwischenfall abgespielt. Ein Elbinger Lastkraft¬
wagenführer , der von Ostpreußen durch den Korridor nach dem
Reich fuhr, ist auf Danziger Gebiet an der Grenzstelle Liessau-
Bückenkopf Dirschau von polnischen Beamten beschoss

.ienworden.  Der Kraftwagenfiihrer stand mit seinem Lastzug
'. oor dem Danziger Zollhaus und erledigte dort zunächst die Dan¬

ziger Grenzformalitäten . Danach begab er sich zu Fuß zur pol¬
nischen Erenzstelle, um die dortigen Formalitäten zu erledigen.
Noch auf Danziger Gebiet befindlich, wurde er ohne Wortwechsel
von einer polnischen Erenzperson beschosten. Es fielen mehrere
Schüsse. Der Chauffeur warf sich sofort zu Boden und entging so
durch seine Geistesgegenwart dem Schicksal Erübnaus . Dem her¬
beieilenden Danziger Zollbeamten gelang es, den Ehauffeur in
Sicherheit zu bringen . Der Vorfall hat sich einwandfrei auf
Danziger Gebiet ereignet . Wie wir erfahren , wird von der Dan-
-siger Regierung bei der diplomatischen Vertretung Polens schärf¬
ster Protest gegen diesen Uebergriff erwogen und darauf auf¬
merksam gemacht werden, daß dieses bereits der dritte derartige
Grenzzwischenfall ist, bei dem polnischerseits ohne den geringsten
Anlaß von der Schußwaffe Gebrauch gemacht wurde.

Boliviens Austenmm-.ster zurückgetreten. Der boliviani¬
sche Außenminister Dr . Eduardo Diez de Medina ist aus Ge¬
sundheitsrücksichtenzuriickgetreten. Medina hatte seinerzeit
die bolivianische Delegation zur Lima-Konferenz geführt.

Landwirtschaft erobert Messestadt!
Die größte Ausstellnmg des Reichsnährstandes

Dom 4. bis 11. Juni wird in Leipzig die 5. Reichs-
nährstandsausstellung  durchgeführt. Seit vielen
Wochen wird auf dem 50 Hektar großen Parkgelande in
Kleinzschocher bei Leipzig emsig gearbeitet. Fast 2000 Men¬
schen pflanzen, graben, bauen, klopfen, hämmern, und schon
erkennt man das werdende Gesicht des kommenden Aus¬
stellungsgeländes: ein Wegenetz von mehr als acht Kilome¬
ter Länge zieht sich durch die große, rings von alten Bäu¬
men umstandene Wiesenfläche, und zwischen diesen Stra¬
ßenzügen entstehen über hundert Hallen und weitläufige
Gebäude zur Aufnahme von Tieren und Ausstellungsgegen¬
ständen aller Art. Schon gehen die Arbeiten ihrer Vollen¬
dung entgegen — in wenigen Tagen schon werden rund 3000
Tiere in den Ställen stehen oder sich auf dem Freigelände
tummeln und nahezu 10 000 Maschinen' aller Art werden
sich den ersten Ausstellungsbesuchern vorstellen. Die 5.
Reichsnährstands-Ausstellung in Leipzig ist im Werden.

Hier in Leipzig wird Deutschlands größte Ausstellung des
! Jahres 1939 aufgebaut. Von ihren Ausmaßen kann man
, sich einen Begriff machen, wenn man erfährt, daß die Stadt
! Leipzig eigens «inen ganzen Straßenzug mit einer Brücke
! über die Elster als Hauptzugangsstraßeausgebaut hat, um
i den täglich zu erwartenden 6000 Kraftwagen eine glatte
! Anfahrt zu schaffen

Der Blick über das weite Ausstellungsgelände ist eine
ganz besondere Freude. Leuchtend heben sich die roten Dä¬
cher des Musterbauernhofes aus dem frischen Frühlings¬
grün alter Eichenbestände, und allenthalben machen schöne
alte Vaumgruppen das Ausstellungsgelände zu einer Stadt
im Grünen. Durch diese Stadt zu wandern und wirklich al¬
les gründlich zu sehen — dazu braucht man viele Stunden.
Schon jetzt aber geben die im Aufbau begriffenen 21 gro¬
ßen Lehrschauen, die die Fragen des Maschineneinsatzes, der
Arbeitserleichterung, des Pflanzenbaus , der Fütterung, der
Milcherzeugung, der Düngung der Pflanzenzucht usw., die
große Sonderschauüber die historische Leistung des Bau¬
erntums in Böhmen und Mähren und die Fülle der Tiere
und Maschinen einen Einblick in die ungeheure Bedeutung
und lebenswichtige Arbeit des Bauern in Deutschland.

Der Lehrhof mit der Freigeländeschau ist schon immer ein
HauptanziehungspunktderReichsnährstandsschauen gewesen.
Gerade diesmal kommt dieser fachlich so wichtige Teil der
Reichsnährstands-Ausstellung besonders zur Geltung, da
man den „Lehrhof" in einen besonders schönen würdiges
Rahmen hineinstellen konnte. Plötzlich steht der Besucher
vor der Kulisse eines Dorfes — naturgetreues Abbild der
engen Dörfer, wie man sie überall in Mitteldeutschland fin¬
det. Zu diesem Dorfe also gehört der „Lehrhof". Der Lehr¬
hof mit seinem Haus und Hof «nd seinen Ställen . Und da
man an dem, was falsch ist, am besten lernt, darf man gleich
einmal in einen Viehstall hineinschauen, wie er nicht sein
soll! Als Gegenstück steht ihm ein vorbildlicher Stall gegen¬
über. Es geht um Vodenuntersuchung und Düngungsfragen,
um Landeskultur und Fruchtfolge, um Koppelanlägen und
Kalkung. Es gibt viel zu lernen.

Ganz besondere Anziehungskraft wird das im Rahmen
der 5. Reichsnährstands-Ausstellung veranstalteteReit- und
Fahrturnier besitzen. Zum ersten Male werden dabei auch
Wettkämpfefür ländliche Reiter entschieden werden. „Der
Bauer und seine Welt" heißt die Kunstausstellung, die die
Stadt Leipzig in Gemeinschaft mit dem Reichsnährstand an¬
läßlich der Reichsnährstandsschau im Monat Juni veran¬
staltet. Hier werden die neuesten Werke aus dem Vauern»
«nd Landleben dem Beschauer vor Augen führen, daß die
junge deutsche Kunst die kulturelle Bedeutung des Bauern¬
tums wieder neu erkannt hat. 50 000 Bauern aus dem Sn-
detenland werden im Juni nach Leipzig kommen und zum
ersten Male an der Reichsnährstandsausstellungteilneh¬
men. Ihnen zu Ehren und als besonderer Gruß für pe
wurde die Große Sonderschau„Böhmen und Mähren —
deutscher Schicksalsraum" aufgebaut. Sie ist ein freudiges
Bekenntnis zum Werk des Führers, der altes deutsches
Schicksalsland wieder in den großdeutschen Lebenszusam¬
menhang einordnete.

Alles in allem: Es ist eine Ausstellung für Stadt «nd
Land. Und so wie sich Stadt und Land hier die Hand rei¬
chen, so gilt auch ihre gemeinsame Arbeit dem gleichen
Ziele : der Zukunft Deutschlands. S.

Verfasiungsrevifion in Dänemark abgelehnt
Kopenhagen, 24. Mai . Die Volksabstimmung am Dienstag

über die Revision der dänische » Staatsverfas¬
sung  ist in Ruhe und Ordnung vor sich gegangen. Die Be¬
teiligung war wesentlich geringer , als erwartet wurde.

Das sensationelle Ergebnis der Volksabstimmung in Dänemark
ist, daß der Vorschlag der Etaatsregierung  zur
Reviston der Verfassung von der dänischen Wählerschaft ab¬
gelehnt  worden ist. Statt der 45 Prozent , die die Voraus¬
setzung seiner Annahme waren , haben sich nach dem vorläufige»
Gesamtergebnis nur 44,4 Prozent der Wähler für ihn ans-
gesprochen. Von den insgesamt 2 173 420 Stimmberechtigte»
wurden 966 037 Ja -Stimmen und 85 409 Nein -Stimmen ab¬
gegeben an den 978 039 Sa -Stimmen , die für die Durchführung
der Nerfaßungsrevisiou erforderlich gewesen wären , mangelte»

Danziger Regierung weist Polen ab
Zwei Noten Danzigs — Die merkwürdige Rolle der polnischen Beamten in der Mordnacht
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Rosexberg über den welianWanWen
Ausbruch

bei dem Studententag in Würzburg
Wiirzbnrg , 24. Mai . Den ersten Arbeitstag des Eroßdeutschen

Studententages beschloß die Großkundgebung auf dem Würz¬
burger Residenzplatz. Reichsstudentensührer Dr . Scheel führteu. a. aus:

Dieser Studententag gibt uns die Gewißheit , daß der deutsche
Student seine Bewährungsprobe bestanden hat . Hinter uns liegt
die Zeit der Auseinandersetzung mit den Kräften und Strö¬
mungen einer überlebten Epoche, bei der sich aber schließlich doch
die unzerstörbare Kraft des vorwärtsstürmenden Idealismus'
der deutschen Jugend durchsetzte. Mehr als 1300 Kameradschaf¬
ten stehen heute im ganzen Reich. 90 v. H. der jungen Se¬
mester werden von unserer Erziehung erfaßt . Wo früher ein
uneiniges und geistig zerrissenes Studententum sich absonderte,
da marschiert heute ein neues und entschlossenesGeschlecht, das
nur eine Aufgabe und Verpflichtung kennt : Den Dienst für den
Führer und die Treue zur nationalsozialistischen Idee und Be¬
wegung. Dr . Scheel begrüßte sodann Reichsleiter Alfred Ro-
senberg.  Dieser umriß einleitend die heutige äußere Lage,
die das deutsche Volk vor besonders große Aufgaben stellt. Die
Vergangenheit , deren kulturelle Schöpfungen in unsere Zeit hin¬
einragen , sei von anderen Ideen beherrscht worden, die schon
deshalb verehrungswürdig sind, weil deutsche Menschen an sie
glaubten . Darum respekicrt der Nationalsozialismus die Kultur¬
denkmäler jener geschichtlichen Epochen und schützt sie vor Ver¬
fall und Zerstörung . Die Idee unserer Zeit  heischt aber
ein anderes Ziel , das sich der Nationalsozialismus in der Er¬
weckung und Erneuerung des deutschen Volkes gestellt hat . Der.
Redner beleuchtete die Gefahren, die dem deutschen Volke von
außen her drohen und seinen inneren Bestand gefährden . Wir
find heute, ob gewollt oder nicht gewollt, in einen Fron¬
talkrieg hineingezogen worden,  und haben dieses
Schicksal auf uns genommen. Wir wollten zunächst die Korrup¬
tion der Demokratie und den Marxismus überwältigen . Wir
mutzten aber plötzlich feststellen, daß in das Schußfeld zwischen
uns und diesen politischen Gruppen sich hier wieder andere hin¬
einwarfen , um ihre völlige Solidarität mit diesen wenigstens
auf politischem Gebiet zu bekunden. So mutzten wir erleben,
Latz eine alte Vergangenheit geschlossen in eine große deutsche
Zukunft zeigt. Diesen Frontalkrieg haben wir mit Mut und
Opfer schließlich zu einem Siege geführt.

Nach Worten zur weltanschaulichen Lage beschäftigte sich
Alfred Rosenberg mit der Frage des Weltjudentums.  Das
internationale Weltjudentum habe Deutschland den Krieg er¬
klärt . Gewisse Kreise des Auslandes , die wir im Innern längst
besiegt haben, glauben , uns Deutschen heute befehlen oder em¬
pfehlen zu müssen, daß wir doch etwas nachgiebiger sein möch¬
ten. „Aber so, wie wir früher in Deutschland erklärt haben,
die Judenfrage in Deutschland ist erst gelöst, wenn kein Jude
mehr auf deutschem Boden ist, so erklären wir heute unnach¬
giebig , die Judensrage in Europa ist erst gelöst, wenn sich kein
Jude mehr aus europäischem Boden aufhält ." Zum Schluß sei¬
ner großen, immer wieder von stürmischem Beifall unterbroche¬
nen Rede wandte sich Reichsleiter Rosenberg im besonderen an
die Studenten . Heute, nachdem eine n?ue Zeit angebrochen sei,
müsse eine neue Erforschung des Lebens , der Natur und der
Geschichte einsetzen. Die Zeit ist heute frei für Denker und For¬
scher wie nie zuvor. Dies sei ein Erlebnis , das nur unserer
lebenden Generation zusällt . Die große Ausgabe des Studenten-
tums legte der Reichsleiter fest in den Warten : „Wir müssen
die Erfahrungen unsres Lebens gestalten und feste lleberliefe-
rungen für die Zukunft schaffen. Der weltanschauliche Ausbruch
unserer Tage ist besonders geeignet für eine neue historische
Willensbildung . Aus einer großen deutschen Vergangenheit führt
heute unser Weg in eine noch größere Zukunft . Wir müssen für
Liese Zukunft so leben, daß von uns nur das eine Wort gilt,'
Mehr konnte kein Gott von uns verlangen !"

Eröffnung-es studentische«ReichsberusswetlkanWs
WLrzburg , 24. Mai . In Anwesenheit von Vertretern der Par¬

tei und ihrer Gliederungen , der Wehrmacht und der Behörden
eröffnete am Mittwochvormittag Reichsstudetenführer Dr . Scheel
den studentischen Reichsberufswettkampf 1939/40. Er gab die
Sparten und Rahmenthemen des 5. studentischen Leistungskam¬pfes bekannt.

In Fortsetzung des bereits im vergangenen Arbeitsjahr durch¬
geführten ersten deutsch-italienischen studentischen Leistungskam-
pses wird , so fuhr Dr . Scheel fort , im kommenden Jahr eine noch
weitergehende Zusammenarbeit an gemeinsamen Aufgaben zwi¬
schen dem nationalsozialistischen deutschen Studententum und der
studentischen Jugend der mit Deutschland befreundeten Nationen
folgen. Hauptamtsleiter Selzner übermittelte die Grüße des
Reichsorganisationsleiters und Leiters der Deutschen Arbeits¬
front , Dr . Ley. Selzner sprach darauf über „Der Wettkampfge¬
danke in der deutschen Sozialpolitik ". Mit dem Gesang der na¬
tionalen Lieder fand der Eröffnungsakt seinen Ausklang.

ReichswettLampfe der SA . in Berlin
25 Eruppenwettkämpfe im Juni und Juli in den Gauen
Berlin , 24. Mai . Die diesjährigen Reichswettkämpfe der SA.

finden , wie die NSK . meldet, vom 21. bis 23. Juli im Olympia¬
stadion in Berlin statt . Der Organisationsstab hat seine Vorbe¬
reitungsarbeiten in Berlin bereits begonnen. Bereits vom S.
bis 9. Juli finden in Frankfurt am Main die Reichswettlämpfe
im Fechten und im modernen Zehnkampf statt . Vom 27. bis 29.
Juli werden die Schießmeisterschaftenin Zella -Mehlis ausgetra¬
gen, während die Marine -SA . vom 4. bis 6. August ihre Reichs-
wettkämpfe in Kiel durchführt . Den Auftakt zu den Reichswett¬
kämpfen der SA ., die eine umfassende Leistungsschau für die ge¬
samte SA . darstellen , bilden die Eruppenwettkämpfe , die von
28 Gruppen von Ende Juni bis Anfang Juli durchgeführt wer¬den.

General SchnlenSurg zur letzte» Ruhe gebracht
Beisetzung i« seiner mecklenburgischen Heimat

Tressow, 24. Mai . Nach dem Staatsakt in Potsdam wurde am
Mittwoch Friedrich Graf von der Schulenburg in seiner meck¬
lenburgischen Heimat beigesetzt. Am Dienstagnachmittag war
der Sarg von ^ -Gruppenführer Mazow und dem Gauleiter
und Reichsstatthalter Hildebrand in Empfang genommen wor¬
den, die ihm auf dem Wege nach dem Familiengut Tressow das
Geleit gaben. Am Mittwochnachmittag nahmen ein Ehrenba¬
taillon der ^ -Totenkopf-Standarte „Brandenburg " sowie
Ehrenabordnungen des Artillerieregiments 12 Rostock und des
RS .-Reichskriegerbundes vor dem Schloß Aufstellung . Reichs¬
führer ff Himmler  traf in Begleitung dHs Chefs seiner
Hauptämter , sowie Gauleiter und Reichsstatthalter Hildebrandt
«in. Durch ein Spalier von ^ -Männern bewegte sich der Trau-
«rzug durch den Schloßpark, auf dem mit Tannengrün bestreute»
Wege zu der herrlich unter rauschenden Eichen gelegenen Fami-

liengrabstätte. Unter den Klängen des NiederländischenDankge¬
betes trugen ^ -Führer den Sarg an das Grab. Nach der Ein¬
segnung durch den Geistlichen wurde der Sarg unter den Klän¬
gen von „Preußens Gloria " «nd drei Ehrensalven in die Gruft
hinabgelassen. Darauf ergriff Generaloberst von Bock das
Wort, um den Verstorbenen als einen Offizier und einen Herrn
in des Wortes bester und schönster Bedeutung zu feiern. Auch
Reichsführer Himmler  sprach Worte ehrenden Gedenkens
und verkündete, daß die U -Standarte Mecklenburgkünftig den
Namen des Verstorbenen trägt.

Generaloberst Milch Ln"lom
Besprechungen im Anschluß an den Vüudnispakt

Berlin , 24. Mai . Im Anschluß an den deutsch-italienischen
BLndnispakt hat sich der Staatssekretär der Luftfahrt und Ge-
neralinspekteur der Luftwaffe , Generaloberst Milch , im Auf¬
träge des Oberbefehlshabers der Luftwaffe , Eeneralfeldmarfchall
Eöring , zu Besprechungen mit dem italienischen Lnftfahrtmini-
sterium nach Rom begeben. In feiner Begleitung befinden sich
der ehemalige deutsche Luftattachö in Rom , Oberstleutnant des
Generalstabes Hoffmann von Waldau , ferner Oberstleutnant
Polte , Hauptmann d. C. Schlichtung und einige andere Offiziere
der Luftwaffe.

Auch der Reichsarbeitsführer in Italien
Berlin , 24. Mai . Der Reichsarbeitsführer Reichsleiter Kon¬

stantin Hier ! begibt sich auf Einladung Mussolinis am 25. Mai
zu einem kurzen Besuch nach Italien . Er wird am 29. Mai in
Rom vom Duce empfangen und am folgenden Tage auf Ein¬
ladung des Staatssekretärs Tassinari die Städte Lilisria und
Sabaudia mit den meliorierten pontniifchen Sümpfen besuchen.

Eine unfreundliche Maßnahme in Chile
Berlin , 24. Mai . Der Leiter der Neichsbahnzentrale und Ver¬

treter des Deutschen Nachrichtenbüros in Santiago , Voigt , ist
kürzlich in rücksichtsloserForm aus Chile ausgewiesen worden.
Diese Ausweisung eines seit Jahren in Chile ansäßigen und
dort zu beiderseitigem Nutzen wirkenden Deutschen ist der erste
derartige Fall in der mehr als hundertjährigen Geschichte der
deutsch-chilenischen Freundschaft . Der wirkliche Grund für die
unfreundliche Maßnahme der chilenischen Behörden ist noch nichtbekannt.

Claus iu Rom begeistert begrüßt
Rom , 24. Mai . Der italienische Außenminister Graf Liano ist

von seiner Berliner Reise am Mittwoch mittag wieder in Rom
eingetroffen . Nachdem er schon Lei seines Fahrt durch Italien
und besonders in Florenz überall mit Begeisterung begrüßt wor¬
den war , ist ihm bei seiner Ankunft in Rom die herzlichste Auf¬
nahme bereitet worbe «. 3 » dem festlich geschmückten Bahnhof
waren z« feiner Begrüßung von deutscher Seite Geschäftsträger
Botschaftsrat von Plesse« sowie der Landesgruppenleiter Eitel
erschienen, während sich von italienischer Seite mit zahlreichen
hohen Beamte « der Außenministeriums , des Ministeriums für
Volksbildung , des Lrziehungsministeriums und des Korpora-
tionsministeriums die Minister Parteisekretär Starace , Bottai,
Alfieri sowie die Staatssekretäre Teruzzi , Ricci und Vastianini
und der Generalstabschef der Faschistischen Miliz , General Russo,
eingesunden hatten . Schon während der Einfahrt des Zuges
brausten Gras Liano begeisterte Ovationen entgegen, denen die
herzlichste Begrüßung und Beglückwünschung durch die anwesen¬
den Minister folgte. Auf dem Bahnhofsplatz wiederholten sich
die begeisterten Ovationen für den italienischen Außenminister
und den Eeueralstabschef des italienischen Heeres, Staatssekretär
General Pariani , woraus sich Graf Liano fofort in den Palazzo
Venezia begab

Das gefmiLene A°Boot
Nur noch 33 Ueberlebende ? — 28 Mann im gesunkenen

U-Voot ertrunken?
Portmouth (New Hampshire) , 24. Mai . Admiral Cole, unter

dessen Leitung die Rettungsarbeiten für das gesunkene amerika¬
nische U-Boot stehen, besohl am Mittwoch die im U-Boot einge¬
schloffene Mannschaft so schnell als möglich mit Hilfe von Ret¬
tungsglocken zu bergen . Die Besatzung ist nunmehr seit 28 Stun¬
den am Grunde des Meeres gefangen . Die Rettungsglocken sol¬
len am Schiffskörper angebracht werden , und je acht Mann auf¬
nehmen können, um sie an die Oberfläche zu befördern.

Bei Anbruch des Tages hatte das Unterseeboot durch den Ab¬
schuß einer roten Signalbombe , die unmittelbar neben dem
U-Boot -Hebeschiff „Falcon " hochging, erneut seine Position mit¬
geteilt , nachdem während der Nacht keinerlei Verbindung mehr
bestanden hatte . Ein am Vormittag auf das Deck des gesunke¬
nen U-Vootes hinabgestiegener Taucher ermittelte  durch
Klopfzeichen, daß im Vorderschiff nur noch 33 Mann als
lebend  gemeldet wurden . Man befürchtet danach, daß minde¬
stens 26 Mann in den anderen Abteilungen durch das einge¬
drungene Wasser umgekommen sind. Die Gesamtzahl der Einge¬
schlossenen betrug anscheinend 89 und nicht 62, wie anfänglich
gemeldet worden war . Die Eingeschlossenenteilten durch Klopf¬
zeichen mit , sie könnten nichts tun , um zu ihrer Rettung beizu¬
tragen/Später gelang es mit der Taucherglockesieben U-Voots-
Jnsassen lebend zu bergen. Weitere Rettungsversuche sind imGange.

Riefenbrand in Estland
Die Hälfte der Stadt Petschur in Schutt und Asche gelegt

Reval , 24. Mai . Ein Brand von einem Ausmaß , wie ihn bis¬
her Estland wohl noch nicht erlebt hat , wütete am Mittwoch in
der im südöstlichen Zipfel Estlands gelegenen Kreisstadt Pet¬
schur . Das Feuer brach um 10.30 Uhr in einem zur Aufbe¬
wahrung von Lumpen dienenden Holzschuppen aus und griff,
von der lang andauernden Trockenperiode  und von stürmi¬
schem Wind begünstigt , mit unheimlicher Geschwindigkeit um sich.
Im Lause einer Stunde stand das ganze Stadtzentrum in Flam¬
men. Zur Bekämpfung des Brandes wurden aus ganz Südest¬
land Feuerwehren herbeigerufen , darunter auch die Feuerwehr
von Dorpat , die mit einem Sonderzug zu Hilfe eilte . Die Lösch¬
arbeiten wurden durch Wassermangel erschwert. Um 13 Uhr
MEZ . gelang es schließlich, des Feuers in der Stadt Herr zu
werden , nachdem über 109 Häuser, d. h. etwa die Hälfte der
Stadt , in Schutt «nd Asche gelegt worden waren . Unter den nie¬
dergebrannten Häusern befinden sich das Gebäude der Stadtver¬
waltung , zwei Banken, die städtische Apotheke, zwei Gasthäuser,
das örtliche Kino sowie Lagerräume mit reichen Warenvorrä¬
ten . Vier Straßen der Stadt wurden vollkommen zerstört.

Von dem stürmischen Wind wurden die Funken etwa einein¬
halb Kilometer weit sortgetragen , wodurch zwei Dörfer in der
Umgebung der Stad tin Mitleidenschaft gezogen wurden . Dort
wütete das Feuer noch u:.: 18 Uhr abends . Man fürchtet, daß
von de« Dörsern nicht viel gerettet werden kann.

Französische Militärberater für China
Tokio, 24. Mai . (Ostasiendienst des DNB .) Wie aus zuver¬

lässiger Quelle verlautet , soll die französische Negierung 3 0
Militärberater nach China beordert  haben , von
denen bereits sechs in Tschungking eingetroffen seien. Gut unter¬
richtete politische Kreise erklären hierzu , daß die japanische Re¬
gierung diese unfreundliche Haltung der französischen Regie¬
rung als Beweis für Frankreichs militärische Hilfe für China
betrachte und daß Japan daraufhin wahrscheinlich bei der fran¬
zösischen Negierung Vorstellung erheben werde.

Kleine Nachrichten ans aller Wett
Von Ribbentrop empfing den jugoslawischen Kultusmi¬

nister. Der Reichsminister des Auswärtigen von Ribben¬
trop empfing am Dienstagnachmittag den aus Anlaß der
Gründungsfeier der Deutsch-Jugoslawische « Gesellschaft in
Berlin weilenden jugoslawischen Kultusminister Ciric.

England weigert sich, feine Schulden zu zahlen . Die bri¬
tische Botschaft antwortete auf die übliche Mahnung , die
Mitte Juni fällige Kriegsschuldenrate zu zahlen , daß Eng¬
land zu Verhandlungen über die Schuldenfrage bereit sei,
sobald sich Aussicht auf eine befriedigende Lösung biete.
England will also auch diesmal nicht zahlen Rumäniens
Antrag auf Schuldenrevislon ist vorläufig auf Eis gelegt.
Das Schatzamt sucht nach dem Wege , um dem Kongreß eine
weitgehende Herabsetzung der Schuldsumme schmackhaftzumachen.

Verurteilte Schwarzhörer . Im Vierteljahr Januar bis
März 1939 wurden 145 Schwarzhörer gerichtlich verfolgt
und 96 rechtskräftig verurteilt , davon fünf zu Gefängnis¬
strafen von zwei Tagen bis zu einem Monat und 91 zu
Geldstrafen von 3 RM . bis 150 RM.

Weitere Spende der deutschen Freiwilligen . Die deutsckm
Freiwilligen in Spanien haben der spanischen Sozialhilfe
450 000 vollständige Vekleidungsausrüstungen bestehend aus
Mäntel und Anzügen zum Geschenk gemacht. Die Sozialhilfe
hat daraufhin ein herzliches Telegramm an den Befehls¬
haber der deutschen Freiwilligen , Generalmajor Freiherr
von Richthofen , gerichtet, in dem sie sich für das Geschenk,
das den Bedi '.ri '^ cn Spaniens zugute kommt, herzlichst be¬
dankt.

Württemberg
Viesenhauser Hof von GroWner he-mgssLcht

Stuttgart , 24. Mai . Am Dienstag abend 21.30 Uhr wurde
die Feuerlöschpolizei davon benachrichtigt, daß in der Schweine¬
mästerei für das EHW. im städtischen Viesenhauser Hof Eroß-
feuer ausgebrochen lei. Sofort eilten drei Züge der Stuttgarter
Feuerlöschpolizci, ein Zug aus Kornwestheim und ein Halbzug
aus Mühlhausen an die Brandstelle . Die Feuerlöschpolizei
konnte nichr sofort alarmiert werden, da das Feuer die Tele¬
phonleitung zerstört hatte . Eine in der Nähe übende Truppe
sandte sofort einen Meldereiter nach Kornwestheim. Von dort aus
wurden die Wehren benachrichtigt. Die Soldaten retteten die
Schweine und halsen bei den Löscharbeiten. Ein Gebäude wurde
zerstört. Schaden 40 000 bis 50 000 RM . Man vermutet Kurz¬
schluß, da im Oberstock Hobelspäne und Torsballen lagerten.

Stuttgart , 24. Mai . (Eautag des NSD . - Dozen¬
tenbundes .) Am Donnerstag findet in der schwäbischen
Eauhauptstadt der 1. Gautag des NSD .-Dozentenbundes
Gau Württemberg -Hohenzollern statt. Bei der Eröffnung
im Kuppelsaal des Kunstgebäudes sprechen Eaudozenten-
bundsführer Professor Vauder , Gauleiter und Reichsstatt¬
halter Murr , Reichsdozentenführer Professor Dr . Schultze.
Nachmittags finden Vorträae statt.

Kinderlandverschickung.  Am Montagabend
verließen 500 Schwabenkinder ihr Elternhaus , um im Rah¬
men der Kinderlandverschickung der NSV . im Gau Slld-
Hannover -Braunschweig eine frohe Ferienzeit zu verleben.
Die Kinder kamen aus den Kreisen Aalen , Böblingen,
Crailsheim , Schwäb . Gmünd , Schwäb . Hall , Heidenheim,
Rottweil , Sigmaringen , Tuttlingen und Waiblingen . An
alle schwäbischen Familien geht die Aufforderung , auch die
schwäbische Gastfreundschaft wirksam werden zu lassen. Mel¬
det Pflegestellen für Gastkinder eurem NSV .-Vlockwalter.

Berufung.  Wie gemeldet wird , scheidet Archivdirektor
Dr . Stenzel mit dem 31. Mai aus den Diensten der Stadt
Stuttgart aus . Er ist als Direktor an das Eenerallandes-
archiv Baden in Karlsruhe berufen worden.

Todesfall.  Präsident i. R . Eugen Hilbert starb im
Alter von 85 Jahren in Stuttgart . Er war 1906 unter
gleichzeitiger Ernennung zum Regierungskommissär bei der
Allgemeinen Rentenanstalt zum Vorsitzenden des Vorstan¬
des der Versicherungsanstalt Württemberg ernannt worden.
Im Jahre 1911 wurde ihm der Titel Präsident verliehen.
Vor 19 Jahren trat er in den Ruhestand.

Ludwigsvurg , 24. Mai . (Todesfall .) Nach kurzer
Krankheit ist Pfarrer i . R . Albert Bertsch im Alter von
über 77 Jahren gestorben . Er war eine bekannte und hoch
angesehene Persönlichkeit . Im Jahre 1889 wurde er Pfar¬
rer in Buttenhausen , 1894 in Oppenweiler . Im Jahre 1904
kam Bertsch als Geistlicher an die Landesstrafanstalt in
Ludwigsburg , wo sein Vater schon als Hausgeistlicher ge¬
wirkt hatte . In der Eesangenenbehandlung war er der Ver¬
waltung ein kluger und erfahrener Berater , den Gefange¬
nen ein treuer und verständnisvoller Helfer . In einer Reihe
von Veröffentlichungen nahm er zu den wissenschaftlichen
Problemen des Strafvollzugs Stellung Auch sonst war er
jchriftstellerisch vielseitig tätig.

Altheim , Kr. Ulm , 24. Mai . (Sofrechkannnurein
Fuchssein .) Vor kurzer Zeit wurde festgestellt , daß eine
Füchsin in einem Stadel Zunge zur Welt brachte. Einige
Tage darnach wurde das Tier mit seinen Jungen auf dem
Holzplatz der Sägerei Staudenmaier angetroffen . Die
Fuchsfamilie fand hier ein günstiges Versteck unter einer
großen Holzlege . Hühnerfedern , ein totes Schweinchen und
andere Reste wiesen auf das Lager . Am Hellen Tage machte
Meister Reinecke sogar einen Spaziergang durch den Ort.
Obwohl er sofort verfolgt wurde, konnte er nicht gefangenwerden.

Oberndorf , 24. Mai . (Haushaltplan .) Der Haus¬
haltplan für 1938 in einer Eesamthöhe von 1450 000 RM.
wurde in der letzten Ratsherrnsitzung verabschiedet. Die
Schulden der Stadt dürften bis zum Jahre 1941 endgültig
getilgt sein. Die Einrichtung der Hauswirtschastsschule er¬
forderte 30 000 RM . Die Jugendherberge , die in der frü¬
heren Hauswirtschaftsschule Unterkunft fand , ist nunmehr
so weit fertiggestellt , daß sie noch vor Pfingsten ihre Tore
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öffnen kann. Insgesamt find 5V Betten und rund 2» Sor¬
betten vorhanden . Der Haushalt weist größere Rücklagen
sür den Neubau eines Krankenhauses , für die Erstellung
eines HJ .-Heims und die Errichtung eines Feuerwehrge¬
rätehauses auf . ^ .

Schramberg , 24. Mai . (Tödlichüberfahren .) Kurz
nach Mitternacht lief ein 42 Jahre alter verheirateter
Mann in der Schiltachstraße in die Fahrbahn eines Kraft¬
wagens . Der Mann wurde von dem Wagen erfaßt , zur
Seite geschleudert und dabei so schwer verletzt, daß er kurz
darauf starb. Wie die Ermittlungen ergaben , hatte der
Verunglückte am Montagnachmittag , anstatt zur Arbeit zu
gehen , mehrere Wirtschaften besucht. Auf dem Nachhauseweg
lief er dan anscheinend in betrunkenem Zustand in den
Kraftwagen hinein.

nsg . Maulbronn , 24. Mai . (M in i st e rb e s u ch.) Mon¬
tagnachmittag besuchte Ministerpräsident Mergenthaler
Maulbronn um die dortigen Schulen zu besichtigen, vor
allem aber um dem neu eröffneten Landjahrlager , das in
dem ehemaligen Oberamtsgebäude untergebracht ist, einen
Besuch abzustatten . Kreisleiter Bauer , Bürgermeister
Kienzle , sowie Abordnungen von SA ., HI . und BdM . em¬
pfingen den Ministerpräsidenten im Klosterhof.

Lauffen a. N ., 24. Mai . (Felsrutsch .) Am Sonntag
lösten sich zwei schwere Felsblöcke infolge des anhaltenden
Regens am Krappenfelsen , rutschten auf die Weinberge ab
und richteten dort erheblichen Schaden an . Fußgänger , die
im Augenblick des Felssturzes vorübergingen , konnten sich
glücklicherweile retten.

Friedrichshafen » 24. Mai . (Erkannte Leiche .) Die
Personalien der weiblichen Leiche, die am Montag aus der
hochgehenden Schüßen zwischen Ober- und llnterbaumgar-
trn geländet wurde , konnten nunmehr festgestellt werden.
Es handelt sich um die 46 Jahre alte verheiratete Josefine
Steinhäuser aus Ravensburg . Vermutlich liegt Selbstmord
«pe.

Ztacitu. l_3ki6
Nagold , den 25. Mai 1939

Mein Lob begehr' ich allein unter den Sachverständigen
zu finden . Dürer.

25. Mai : 1932 Admiral von Hipper gestorben.

Dieustnachrichten
Versetzt wurden die Hauptlehrer Keppeler in Unter-

iflingen,  Kr . Freudenstadt , nach Neuhausen -Erms : Letter¬
mann in Neuenbürg  nach Möckmühl, Kreis Heilbronn:
Wanner in Rötenbach.  Kreis Calw , nach Korb . Kreis
Waiblingen.

Die Bewerber um die erledigte Stelle des Schulleiters an der
Gewerblichen Berufsschule in Freuden  st adt  haben sich bin¬
nen zehn Tagen bei der Ministerialabteilung für Fachschulen
zu melden.

Oberinspektor Schnell in Wildbad (Schwarzwaldl ist
.zum Oberpostmeister ernannt worden.

Dev veseuvekchfte Mai
seit 67 Zähren

Nach meteorologischen Erhebungen ist der Mai 1939 der regen¬
reichste seit 67 Jahren . Seit dem Mai 1872 ist keine Nieder¬
schlagsmenge von derartigem Umfange niedergegangen.

Das schöne Wetter am gestrigen Mittwoch hat keinen Be¬
stand gehabt , lleber Nacht ist es wieder regnerisch gewor¬
den.  Der Reichswetterdienst sagt über die weitere Entwicklung
des Wetters : unsicher.  Ueber Südosteuropa hält die Stö¬
rungstätigkeit noch an . und es ist mit zeitweiligem Uebergreifen
auf die westlichen Gebiete zu rechnen. Der Wunsch nach warmem,
freundlichem Wetter , speziell auch über Pfingsten verstärkt sich.
Im Interesse unserer Landwirtschaft  wäre eine Periode
guten Wetters dringend zu wünschen. Wir wollen gar nicht so
anspruchsvoll sein und einen wolkenlosen Himmel verlangen,
wir wollen schließlich noch auf die Eröffnung der Badesaison ver¬
zichten. Die Hauptsache ist zunächst einmal , daß die Durchschnitts¬
temperatur ihre normale sommerliche Höhe erhält und daß die
Sonne wenigstens zeitweise durch die Wolken bricht. Wir wollen
auch gern noch ein kurzes Gewitter in Kauf nehmen — der
Mai ist ja auch noch eine Reihe von Gewittern schuldig— nur
verzichten wir auf Dauerregen und kühle Nordwinde . Schließ¬
lich hat der Wunsch nach freundlichem Pfingstwetter noch eine
sehr reale Seite : Die Konfektion möchte gerne ihre Sommer¬
modelle verkaufen ! Die Ausflugswirtschaften möchten endlich
die Saison eröffnen ! Alles Dinge , die bisher wegen des kühlen
Mai im argen lagen , daher hoffen wir . daß das kühle Mai¬
lüfterl schließlich doch seinen Abschied nimmt.
Standavtensühvev Bisihoff bei dev SS ». tnÄagold

Ein freudiges Erleben hatte gestern abend die SA . des Sturm-
Lereiches Nagold durch den Besuch des Standartenführers . Vor
dem Haus der NSDAP , waren die SA .-Männer angetreten,
wo .sie den neuen Führer der Standarte 414 Ealw erwarteten.
Im kleinen Saal begrüßte dann Standartenführer Bischofs
jeden einzelnen SA .-Mann durch Handschlag, der gleichzeitig
symbolhaften Charakter einer erneuerten Verpflichtung dem
neuen SA .-Führer gegenüber trug . Anschließend versammelten
sich die Männer des SA .-Sturmes mit dem Standartenführer
in der „Traube " zu einem Kameradschaftsabend.

Standartenführer Bischofs hielt eine Ansprache an seine SA .-
Männer . wobei er zunächst die neuen Aufgaben der SA . behan¬
delte . worüber Ausführliches demnächst zu erfahren sein wird.
Neben der weltanschaulichen und sportlichen Ausbildung der
SA ., deren Bedeutung übrigens immer mehr zutage trete , sei
die Pflege der Kameradschaft das tiefste und zugleich mit das
wertvollste Erleben , das allerdings nur der beurteilen könne,
der mit ganzem und offenem Herzen dabei sei. Nicht Zugehörig¬
keit zur SA . sei maßgebend , ausschlaggebend sei die stete Einsatz¬
bereitschaft und die wirkliche Mitarbeit im Dienste der SA . Wer
die wirkliche Kameradschaft in und durch die SA . erlebte , wird
diese gar nicht mehr missen wollen.

In markanten Worten sprach der Standartenführer so zu sei¬
ner SA ., die ihm für seine aufrüttelnden und richtungweisenden
Worte herzlichst dankte. Selbstverständlich wurde im Laufe des
Abends manches Kampflied gesungen, und so gab es einige frohe
Stunden , die auch bei der Arbeit der SA . nicht zu fehlen
brauchen. rh.

Vimvse aus Sahvt und Gvotzfahvt
Ueber Pfingsten geht es auf Fahrt ! Am liebsten würden sie

alle mal acht Tage durch ihre Heimat wandern und fahren.
Sie wollen diese erleben und kennenlernen , und die Liebe zu

ihr wird dadurch gestärkt. Das größte Erlebnis ist die Kame¬
radschaft. Sie kommt kaum einmal stärker zum Ausdruck, als eben
auf Fahrt . Manch Heiteres und manch Ernstes erleben die Jun¬
gen zusammen : sie sind aufeinander angewiesen, helfen und las¬
sen sich helfen , sie singen auf dem Marsch miteinander und
machen miteinander Spiele . Dann beziehen sie ihre gemeinsamen
Schlafstellen. All dieses Gemeinsame stärkt in ihnen das Gefühl
für Kameradschaft.

Im Jungstamm I des Jungbannes 401 Schwarzwald werden
mehrere Fahrten durchgeführt . Die einzelnen Fähnlein marschie¬
ren für sich: alle treffen aber am Pfingstsonntag auf dem Som¬
merberg bei Wildbad zusammen. Dieses große Iungstammtref-
sen wird seinen Höhepunkt in einer Feierstunde finden . Eine
Gruppe der Pimpfe geht auf Eroßfahrt . die über Ulm weit in
den bayerischen Gau hinein führen wird . 6 Tage lang werden
sie die Schönheiten deutscher Landschaften und Sehenswürdig¬
keiten manch berühmter Stadt und manchen bekannten Dorfes
lennenlernen.

Alle Jungen , die über Pfingsten auf Fahrt waren , werden
noch lange Zeit von diesem einzigartigen Erlebnis sprechen.

Miede « Reithsbeibilsen für Kleintierzucht
Der Reichsminister für Ernährung und Landwirtschaft gibt

bekannt , daß auch im neuen Rechnungsjahr wieder Beihilfen
und Zuschüsse für die Kleintierzucht und -Haltung bewilligt
werden.

Sovstcht beim iMerdevveinisen mit Benzin!
Daß man beim Kleiderreinigen mit Benzin äußerste Vorsicht

walten lassen muß, zeigt ein neuerlicher Unglücksfall in Pforz¬
heim, wo bekanntlich 1932 eine größere Benzindampf -Explosion
stattfand . Am Dienstag war dort auf der Küchenveranda eines
Hauses der Venckiserstraße eine Frau mit Reinigen eines Klei¬
des beschäftigt. Sie verwendete hierzu eineinhalb Liter Gasolin.
Als es ihr von dem Einatmen des Gasolin übel wurde , ging
die Frau nach ihrer Küche und ließ die Verandatüre offen ste¬
hen. Dadurch strömten die Easolindämpfe in die Küche. Da im
Kochherd Feuer brannte , entzündeten sich die Easolindämpfe
und es entstand ein Zerknall , wodurch die Wand zwischen Küche
und Abort eingedrückt und das Abortfenster zertrümmert wurde.
Die Küchentüre fing Feuer , das aber von einem Nachbarn so¬
fort erstickt wurde . Der Gebäudeschaden wird auf etwa 1000 Mk.
geschätzt.

ôLL Arr/r/r -H/rA-s/r/
!

s LuflschlttzausMdimg der 13- dis iWhrigen
! Auf Grund einer Vereinbarung zwischen dem Präsidium des
s Reichsluftschutzbundes und der Reichsjugendführung wird in Zu-
' kunft bereits die Jugend im Pimpfen - und Jungmädelaltei mit
I den Fragen des Luftschutzes vertraut gemacht. Alle deutschen
s Jungen und Mädel im Alter von 13 bis 14 Jahren , also der
! letzte Jahrgang des Deutschen Jungvolks und des Jungmädel-
! bundes werden , beginnend mitder 1. November  1939 , in
! diesem Jahre in Sonderlehrgängen im Selbstschutz ausgebildet
! werden . Verbindungsführer aller HI .« und BoM .-Einheiten
s stehen bis zu den Revier - und Gemeindegruppen des Reichsluft-

schutzbundes zur Verfügung . Unter der Leitung der Ausbildungs-
f bezw. Luftschutzschulleitersdes RLV . erfolgt die Ausbildung von
s HI .« und BdM .-Angehörigen , die dann nach erfolgreicher Ab-
: leistung des Lehrganges die Befähigung als Luftschutzlehrer er-
j werben und vom RLV . als solche bestellt und eingesetzt werden,
f Gerade zu dieser Jugendausbildung sollen auf diese Weise dre
! zusätzlich benötigten Lehrkräfte von der Hitlerjugend selbst ge«
i stellt werden. Es wird die Aufstellung von ungefähr 12 000 Lehr»
: kräften erforderlich. Das Alter der Luftschutzlehrer soll nicht
! unter 20 Jahren liegen. ' ^
r »
, — Gegen den Mißbrauch des Vadenweiler Marsches. Der
, Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda hat eine
- Polizeioerordnung gegen den Mißbrauch des Badenweiler Mar-
j sches erlaßen . Darnach darf der Badenweiler Marsch von nun
i an nur Lei Veranstaltungen , an denen der Führer teilnimmt.
! und nur in seiner Anwesenheit öffentlich gespielt werden. Zu-
' Widerhandlungen gegen diese Vorschrift werden mit Geldstrafe,
: in besonders schweren Fälle« mit Hast bedroht.
! *
? — Günstige Zugverbindungen . Seit 15. Mai , dem Tag des
! Inkrafttretens des Sommerfahrplanes , sind auf der Strecke Stutt»
i gart —München wieder die windschnittigen elektrischen Schnell-
i triebwagen der Reichsbahn zu sehen. Zweimal täglich fahren sie
! zwischen Stuttgart und München  hin und her, und zwar
^ Stuttgart Hbf. ab 8.52 Uhr und 16.10 Ahr , München Hbf. an
^ 11.31 und 18.43 Uhr ; München Hbf. ab 12.00 umnd 20.35 Uhr,
j Stuttgart Hbf. an 14.30 Uhr 23.12 Uhr . Auch Wildbad und
i Freuden  st adt  haben schnellfahrende Züge bekommen: vom

26 Mai an verkehrt ein Eilzugpaar zwischen Wildbad bezw.
Freudenstadt und Frankfurt  a . M . über Pforzheim —Karls¬
ruhe, sowie ein Eilzugpaar zwischen Freudenstadt und Karlsruhe
über die Murgtalbahn.

! ch
? Das 4. Landjahrlager begann

Talmühle . Am Sonntag fand in Neubulach der Eröffnungs¬
abend des Landjahrlagers Talmühle statt . Mit 60. Landjahr¬
mädeln begann das 4. Landjahr.

5liiwar;e; vress
Pimpfe wir hören!

Heute von 18—18.45 „Eine heitere Folge aus unserer Zeit ",
es singt und spielt die Singschar des Bannes 119 der Hitlerju¬
gend. von 18.45—19 „Aus Zeit und Leben", von 19.45—20.15
„Kurzberichte ". Am Freitag , den 26. Mai : von 19.45—20.15 Uhr
„Kurzberichte" . Am Samstag , den 27. Mai : Von 18—19 Uhr
„Tonbericht der Woche".

Fähnlein 24/401 Nagold
Die Sportdienstgruppe Leichtathletik (Killinger ) tritt um 19

Uhr an der Turnhalle zum Sportdienst an.
BdM . Nagold

Jahrgang 1923—25 um 20 Uhr im Heim.
HZ.. BdM ., DZ .. ZMV . Standort Nagold

Spielschar fällt heute aus.

Lastkraftwagen fährt in die übende Feuerwehr
Bad Liebenzell. Während einer Schulübunq der Feuerwehr

fuhr an der Kurve beim Adler ein Lastkraftwagen in eine
übende Feuerwchrgruppe . Einige Männer wurden angefahren
und leicht verletzt.

Borbildliche Gemeinschaftsarbeit
Calmbach. Ein zwei Hektar großes Stück des Eemeindewal-

des erlitt 1931 erheblichen Sturmschaden . Nach der Wiederauf-
forstung wurde die Fläche im Jahre 1933 wieder ausgestockt.
Der Versuch, die Waldfläche der landwirtschaftlichen Benützung
zuzuführen , schlug fehl , weil der steinige Boden den notwendi-

> gen Ertrag nicht erbrachte. In wenigen Jahren war die ganze
§ Fläche mit mannshohem , fast undurchdringlichem Ginster über-
. wachsen. Diesen nun zu entfernen und damit die Fläche wieder
I der forstwirtschaftlichen Benützung zuzuführen , hatte sich die Ge-
> folgschaft der Gemeinde zur Aufgabe gesetzt. Verschiedene freie
! Nachmittage sahen daher die Gefolgschaft der Gemeinde bei der

Gemeinschaftsarbeit . Durchschnittlich 17 Stunden Arbeit jedes
! Gefolgschaftsmitgliedes waren notwendig , um das gesteckte Ziel
j zu erreichen.
i Standarte 125

Horb. Im Zuge der Neugliederung der SA . wurde Horb Sitz
der Standarte 125. Das Gebiet der Standarte 125 deckt sich mit
dem Bereich des Wehrbezirkskommandos Horb . Die Standarte

! umfaßt die beiden Sturmbanne Horb und Freuden-
f denstadt.  Das ganze Gebiet gehörte früher zur Stan-
! darte 180 und ist nunmehr zu einer selbständigen Stan-
! darte geworden , die 11 SA .-Stürme umfaßt und zwar 8 Fuß-
> stürme und 3 technische Stürme . Mit der Führung der Standarte
I 125 wurde Obersturmbannführer Röck betraut.
! llnterrichtswesen der Reichsbahn
i Freudenstadt . Gestern und heute tagt hier der Unterrichts - und
i Bildungsausschuß der Deutschen Reichsbahn . An den Beratun-
! gen nehmen Dezernenten der verschiedensten Reichsbahndirektio-
! nen und Vertreter der Beamten und Arbeiterschaft teil . Ee-
j genstand der Beratungen ist die durch die Entwicklung des Ver-
! kohrs notwendig gewordene Neufassung der Dienstvorschriften
! für das llnterrichtswesen.1

luet- le IVIelciungeri
Führerbesuch in Augsburg

Der Führer bei der festlichen Eröffnung des neu gestalteten
Stadttheaters . Glanzvolle „Lohengrin "-Auffiihrung

Augsburg.  Zm Anfang 1937 gab der Führer dem Oberbür¬
germeister von Augsburg den Auftrag zur Neugestaltung des

! Stadttheaters , die nach den vom Führer selbst entworfenen
Plänen sofort in Angriff genommen wurde . Nach eineinhalbjäh-
riqer Bauzeit ist nunmehr die Erneuerung des Augsburger
Stadttheaters abgeschlossen.

Am Mittwochabend wurde das neue Haus mit einer Festvor¬
stellung der Wagner -Oper „Lohengrin " in Gegenwart des Füh¬
rers und in Anwesenheit zahlreicher Ehrengäste feierlich eröff¬
net . Ganz Augsburg war aus diesem Anlaß in ein Meer von
Fahnen und Wimpeln . Girlanden und Blumen getaucht. Zn
dem Zubel , der den Führer aus seiner Fahrt vom Bahnhof
zum Stadttheater begleitete , kam der Dank der Augsburger Be¬
völkerung an Adolf Hitler für das kostbare Geschenk zum Aus¬
druck, das der Führer mit dem neuen Kunststempel der Stadt
gemacht hat , aber auch das freudige und glühende Bekenntnis zur
deutschen Kunst und seinem Schirmherrn.

Totenfeier für den von Polen ermordeten Max Griibuer
Gauleiter Förster legt im Auftrag des Führers einen Kranz

nieder
Danzig.  Zn Kalthos fand am Mittwoch nachmittag die

Trauerfeier für den von Polen ermordeten Danziger Staatsan¬
gehörigen Max Grübner statt . Gauleiter Förster legte dabei im
Aufträge des Führers an der Bahre des Ermordeten eine«
Kranz nieder.

Der erste Transport von deutschen Freiwillige « verließ Vigo
Vigo.  Während des Mittwoch trafen Züge mit deutschen

Freiwillgen ein , die aus dem Bahnhof von einer riesigen Volks¬
menge erwartet wurden . Mit klingendem Spiel marschierten die
Freiwilligen durch die Stadt zum Hafen , wo die Einschiffung
erfolgte . Das erste der Transportschiffe mit etwa 900 Mann au
Bord verließ am Mittwoch den Hafen in Richtung Hamburg.
Die Abfahrt der restlichen Schiffe wurde für den Donnerstag
erwartet . Die deutsche Kolonie von Vigo bereitete den heim-
reiscnden Freiwilligen einen herzlichen Abschied. Aus der un¬
übersehbaren Menschenmenge, die den Hafen umsäumte und di«
Freiwilligen stürmisch grüßte , erschallten immer und immer wieder
Rufe wie „Arrib Alemania " und „Heil Hitler ".

Weitere 8 Mau « gerettet.
Noch 17 lleberlebende im U-Boot „Sqalus " eiugeschlossen.
Neuyork.  Sofort nach Rettung der ersten sieben lleberleben-

den des Unterseebotes „Squalus " wurde die Rettungskammer
abermals Hinabgelasien. Sie brachte diesmal weitere acht Manu
ans Tageslicht . Beim Wiederaustauchen wurde die Rettungs¬
kammer beide Male von der ganzen Mannschaft der ll-
Boot -Hebeschiffes „Falcon " mit Freudenrufen begrüßt . Alle Ge¬
retteten konnten ohne Hilfe der Rettungskammcr entsteigen und
sich aus Deck begeben. Man hoffte, noch 17 Lebende vor Ein¬
bruch der Dunkelheit heraufzuhebcn.

M Wer geborgen- die Deinen geschiitft!
Das ist - er Segen Deiner Lebensversicherung.
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»undfunk kiandbl und ÜLkli
Programm de« Reich»se»d«r» Stuttgart

Freitag , 28. Mai : 5.45 Morgenlied . Zeitangabe Wetterverttyr,
Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche Nach¬
richten, 6.00 Gymnastik. 6.30 Frühkonzert , Ffuhnachrrchten , 8.00
Wasserstandsmeldungen , Wetterbericht , Marktberichte, 8.10 Gym¬
nastik. 8.30 Musik am Morgen , S.20 Für Dich daheim. 10.00
Brückenbau, 11.30 Volksmusik und Bauernkalender mit Wetter¬
bericht. 12.00 Mittagskonzert , 13.00 Nachrichten des Drahtlosen
Dienstes, Wetterbericht , 13.15 Mittagskonzert , 14.00 »Zur Un¬
terhaltung ". 16.00 Und nun klingt Danzig auf . 17.00 Musik zum
Tee, 18.00 Operettenmelodien . 18.45 Aus Zeit und Leben, 1̂ .00
Olga Praguer -Toelho singt. 19.45 Kurzberichte 20 00 Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes, anschließend: Hier spricht die Reichs¬
gartenschau. 20.15 „Die Entführung aus dem Serail . 221,0
Nachrichten des Drahtlosen Dienstes Wetter - und Sportbericht,
württeinbergische und badische Sportvorschau , - 2.30 Tanzmusik,
24.00 Nachtkonzert.

Samstag . 27. Mai : 5.45 Morgenlied . Zeitangabe . Wetterbe¬
richt. Wiederholung der 2. Abendnachrichten, Landwirtschaftliche
Nachrichten, 6.00 Gymnastik. 6.30 Frühkonzert Fruhnachrrchten
8.00 Wasserstandsmrldunqen , Wetterbericht . Marktberichte , 8.10
Gymnastik. 8.30 Wohl bekomm's !. 9.20 Für Dich daheim 11.30
Volksmusik und Bauernkalender mit Wetterbericht . 12.00 Mit¬
tagskonzert , 13.00 Nachrichten des Drahtlosen Dienstes Wetter¬
bericht. 13.15 Mittagskonzert , 14.00 Bunte Volksmusik, lo .OO
Gute Laune !, 16.00 Musik am Nachmittag . 18.00 „Tonbericht der
Woche", 19.00 Tausend Takte Willy Richartz, 20.00 Nachrichten
des Drahtlosen Dienstes . 20.15 Unser Tanzabend , 22.00 Nach¬
richten des Drahtlosen Dienstes, Wetter - und Sportbericht , 22.30
Und morgen ist Sonntag , 24.00 Nachtkonzert.

Gestorben : Marie Eqeler Witwe , qeb. Faust . 59 I ., Nebrin-
gen.

Herrenberg . (Vieh - und Schweinemarlt ) . Dem Viehmarkt
waren zugetrieben : 1 Ochse. 10 Kühe, 18 Kalbinnen und 41 Stück
Jungvieh . Von Händlern waren 10 Stück Vieh zugetrieben . Han¬
del gut bei steigenden Preisen . Begehrt war besonders Jungvieh
und trächtiges Vieh . Die Preise bewegten sich bei Kühen von
560 bis 650 RM ., bei Kalbinnen von 580—730 RM . und bei
Jungvieh von 200—400 RM . — Dem Schweinemarkt waren
zugeführt : 349 Stück Milchschweine und 42 Stück Läuferschweine
Verkauft wurden : 300 Stück Milchschweine zum Paarpreis von
55 bis 85 RM ., 40 Stück Läuferschweine zum Paarpreis von
90—140 RM . Verkauf gut.

Schwemepreise. Murrhardt:  Milchschweine 32—37 RM . jeStück.
Viehpreise. Mnrrhardt:  Farren 240—270, Ochsen 350—400,

> Kühe 480- 530, Kalbeln 220—605. Jungvieh 150—250 RM.
Stuttgarter Väckermühlen AG. Ehlingen . Im Bericht für das

Jahr 1938 der Stuttgarter Väckermühlen AE . Eßlingen und
Hermaringen wird hervorgehoben , daß' die Versorgung der Müh¬
len der Gesellschaft im letzten Jahre keine Schwierigkeiten berei¬
tet habe. Es seien wieder größere Mengen Ausland - und kle¬
berreicher Inland -Weizen vermahlen , womit gute Mehle herge¬
stellt werden konnten. Die großen Weizcnmengen, die im Herbst
in Württemberg geerntet wurden , seien leider in feuchtem Zu¬
stande gewesen, doch konnten die Mengen durch die Trocknunos-
anlage voll verarbeitet werden . Einschließlich Vortrag wird ein
Reingewinn von 101 234 (121018) RM . ausgewiesen , aus dem
wieder eine Dividende von 7 Prozent auf die Stamm - und Vor¬
zugsaktien verteilt wird , sodaß als Vortrag 17 234 (17 018)
RM . verbleiben.

Sektkellerei Wachenheim AG. 2n der in Stuttgart abgehal¬
tenen o. HV. der Sektkellerei Wachenheim AG., in der ein AK.
von 267 900 RM . nom. vertreten war , wurde der Abschluß für

' das Geschäftsjahr 1938 diesmal ohne Debatte genehmigt (wie-

- ^ 7k7?öent ) . Die HV. beschloß die Aenderung der Gesellschaft
rn „Sektkellerer Schloß Wachenheim AG.". ^

Sinner -AG.. Karlsruhe -Erünwinkel . In der HV. beantragte
ern Aktionär mit 60 700 RM . nom. Aktien eine Erhöhung der
Dividende von 4 auf 5 Prozent . Mit Rücksicht auf die innere
Lage der Gesellschaft wurde dieser Antrag von der Verwaltung
abgelehnt . Die Verwendung des Reingewinns wurde dann auch
gegen die Stimme des Aktionärs angenommen.

Abschluß der Hamburg -Amerika-Linie . Der Aufsichtsrat der
Gesellschaft hat die vom Vorstand vorgelegte Bilanz nebst Ge¬
winn - und Vsrlustrechnung sowie den Geschäftsbericht 1038 ge¬
nehmigt . Das Reederei -Ergebnis für das Berichtsjahr beträgt
i-uiid 32,1 Mill . RM . gegenüber rund 36,5 Mill . RM . im Vor¬
jahre . Die außerordentlichen Erträge belaufen sich auf rund 6,3
Mill . RM . (i. V. rund 3,8 Mill . RM .), die außerordentlichen
Aufwendungen aus rund 0,7 Mill . RM . (i. V. rund 3.9 Mill.
RM .) . Nach Vornahme von Abschreibungen in Höhe von rund
23,5 Mill . RM . (i. V. rund 22,7 Mill . RM .) und Zuweisung
eines gleichen Betrages wie im Vorjahre zur Pensionsrückstel¬
lung wird wiederum ein ausgeglichenes Ergebnis gezeigt. Auf
der Passiv-Seite wird erstmalig eine Erneuerungsrücklage in
Höhe von 8,5 Mill . RM . ausgewiesen , die im wesentlichen aus
einmalig angefallenen Buchgewinnen gebildet wurde . Die Fi¬
nanzierung der Neubau -Vorhaben wurde auch im Jahre 1933
ohne Inanspruchnahme fremder Mittel durchgesührt.
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Sulz —Ebhause«.

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiermit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Pfingstmontag , den 29 . Mai 1939
im Gasthaus zum .Hirsch " in Ebhausen  statt¬
findenden Hochzeits-Feier freundlichst einzuladen

Erwin Röhm
Schreiner, Sohn der Maria Röhm in Sulz

Berta Raufer
Tochter des Gottlieb Raufer , Schreinermstr., Ebhausen

Kirchliche Trauung um 1130 Uhr in Ebhausen.
Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegen¬

nehmen zu wollen. «s.

//r Lesest ^ lls/üstru/rF - c/urrst oste

Tafchenfahrpliine bei
(S. W . Zaiser, Nagold

Z4lSck/zs 5i! ist rlas bewälitts Mitte! rvm Klarspülen, Kruken un6 kleclrentlemei»

//?

Oröüte in

/ ) /> /?

linkt . XcliiM
kaknkof8lraüe

mein llssebsn kl asn gsnrsn lag aurebgebenli ggsmiel!

Zu Hochzeits - Geschenken

ein schönes

fürs Wohn - oder Schlafzimmer

Buchhandlung Zaiser , Nagold

Verkaufe einen gut erhaltenen

IMM
50—60 Zentner Tragkraft

3 . Walz,Wagner, Walddorf
Unterjettingen.

Setze ein schönes, zum dritten¬
mal >2 Wochen trächtiges

Mutter¬
schwein

dem Verkauf aus 1023
Georg Wolfer, Oberjettivgeritr.

1 Maschinen-Schreiner ^
1 Möbelschreiner
4 Hilfsarbeiter

für dauernde Beschäftigung gesucht.

Ebenso kann ein welcher das Schreiner-
Handwerk erlernen will, sofort eintreten bei

SchmidL Göttisheim, Möbeiwerkstätie»Wildberg

a//s Oanr/e/ '» s/rr/

00/7

« ^ « » LI»

Einen fast neuen, gebrauchten

Limlemsgeii
hat billig zu verkaufen >022

Fr. Schenzle, WUdberg
Arbeitslager.

K . HV . Lr »! « « ! ' , « lriyolrl

für 12, 24
u.SO Stück

Heute 20. >5 Uhr
Mf lsW Gefamlprobe

»Traube- 366

Leulslhk Christe«
Freitag , 26. Mai , 20 Uhr

im Roten Schulhaus Mitglie¬
derversammlung mit Dortrag
von Kam. Rittweger.  Gäste
sind berznch willkommen,

immer slsgsnt gekleidet
rein, dar gekört ru den
angsnekmen ptlicktsn
der tebenr! Und kisrru
verkiltt Iknen jederreit

gern
kekleiäun88ksu8

8kdilkr-8eiir
Rohrdorf

Eillt«Kllhmhtk
mit Vorderwagen

gut erhalten, verkauft
1028 Ehr . Kübler.

könnte man meinen, veno
ckie Wolmuns: mit
Uortvscbs xepllext ist. Uw
snxenebmer Oerucb. clonm-
bakter Uockslanr, nak visck-
dar, von cker Versucbsstellc
äes Oeutscben Uranenverker
xeprükt. clns ist

viwSvri «; Uvtsvbv
N îlli . Urezc
Larl Narr 62
Otto Narr
Larl Unserer
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Rigas Befreiung vor 20 Jahre«
Als deutsche Freikorps den Bolschewismus zurückwarfen
Riga gefallen ! Riga in der Hand deutscher Freikorps!

Die Dünabrücken im Handstreich genommen! Diese Draht¬
meldungen ließen nicht nur die nationalen Kreise in
Deutschland freudig aufhorchen, sie fanden mindestens eine
ebenso starke wenn auch andersartige Beachtung in London,
Paris und Versailles!

Hatte sich da wieder ein schlagkräftiges deutscher Heer zu¬
sammengefunden, bevor noch die deutsche Negierung das
Versailler Diktat unterschrieben hatte ? Verfügte Deutsch¬
land trotz aller Waffenstillstandsbedingungen noch über sol¬
che militärische Macht, die die Elite der Sowjettruppen , die
lettischen Schützenbataillone, zu schlagen vermochte? Baute
Deutschland da im Osten nicht in aller Stille , so wie 106
Jahre zuvor, eine neue Wehrmacht auf, die England und
Frankreich um die Früchte ihres vierjährigen Ringens brin¬
gen konnten, die sie trotz oder mit Hilfe der 14 Wilsonschen
Punkte hereinzuholen im Begriffe standen? Militärische
sachverständige mußten diese Gefahr untersuchen. London
und Paris schickten sie nach Riga , um die Zahl der deutschen
Truppen , die Riga erstürmt hatten , festzustellen.

Es waren noch keine 8000 Mann Fronttruppen , die in
beispiellosem Handstreich Riga gewannen und die zahlen¬
mäßig fünfmal so große bolschewistische Westarmee zertrüm¬
merten. Wie aber war das möglich? Wie konnte ein Durch¬
bruch der Baltischen Landeswehr und der Eisernen Division
innerhalb von knapp zehn Stunden bis zu einer Tiefe von
40, ja bei der Baltischen Landeswehr sogar 50 Kilometer
vorgetragen und dann noch ein kilometerbreiter Strom,
über den nur zwei Brücken führten , überwunden werden?

Fast alle Freiwilligen der Baltischen LanLeswehr hatten
Eltern , Geschwister oder sonstige Verwandte in Riga . Sie
alle wußten, daß ein großer Teil ihrer Verwandten als
Geiseln in den bolschewistischen Gefängnissen Rigas schmach¬
teten und eine jede Verzögerung, die den Sturm auf Riga
um nur ein oder zwei Stunden aufhielt , ein Massenblutbad
unter den Rigaer Volksdeutschenund konservativen Letten
bedeuten würde. Vor allem aber galt es, die beiden Düna¬
brücken mit stürmender Hand zu nehmen, ehe die Bolschewi¬
sten auf dem südlichen Dllnaufer einen Widerstand organi¬
sieren konnten. Gelang es ihnen, die Dünabrücken nur einige
Stunden zu halten , so war das Blutbad in den Eeiselge-
fängnissen unvermeidlich, denn über Pontons oder Boote
verfügte die Truppe nicht, um an anderer Stelle Len Ueber-
gang über die Düna zu erzwingen.

Wenn auch damals vor 20 Jahren die meisten Menschen
nur das eine sahen: die Befreiung von den roten Schergen,
die Errettung der Rechtsordnung und Kultur aus bolsche¬
wistischem Chaos , so hat doch die nachfolgende Zeit mit
wachsender Deutlichkeit zwei viel weiter greifende Folgen
offenbart . Aus dem Opfer- und Wehrgeiste der Freikorps
erwuchsen unter der politischen Führung Adolf Hitlers die
Sturmtruppen der SA . und U . Die Namen vieler SA .- und
-E-Führer , die zuvor Freikorpskämpfer waren , bilden hier¬
für ein sprechendes Zeugnis . Zum anderen aber erfolgte
durch den Sieg vom 22. Mai die Grenzziehung zum roten
Moskau , ja zu Moskau überhaupt , die Grenzziehung zwi¬
schen Europa und Asien. Lettland und die Baltischen Staa¬
ten waren der alten europäischen Kultur zurückgewonnen.
Wenn auch bald darauf das diplomatische Ränkespiel Eng¬
lands die Volksgruppen im baltischen Raume gegeneinander
hetzte, um Deutschlands letzte Heeresmacht zu brechen, so
war doch das Ausmaß des Sieges vom 22. Mai so weitrei¬
chend, daß Moskau an der Grenzziehung des mitteleuro¬
päischen Raumes nichts mehr zu ändern vermochte.

Bier Monate Arbeitseinsatz
im Gau Sudelenland

136 000 wieder am Arbeitsplatz
NSK .-Sonderbericht aus Reichenberg.

NSK . Als am 1. Januar 1939 der Stand der Beschäfti¬
gung im Gau Sudetenland ausgenommen wurde, da zählte
man 201000 Volksgenossen ohne dauernde Beschäftigung.
Mit ihren Frauen und Kindern bedeutete dies rund eine
halbe Million von Volksgenossen, die auf die öffentliche Un¬
terstützung angewiesen waren . Die NSV . fand hier ein
Feld aufopfernder Tätigkeit , und mit tiefem Dank erinnern
sich Tausende von Sudetendeutschen dieser unschätzbaren
Hilfsbereitschaft der großen deutschen Volksgemeinschaft, die
hier die Not und das Elend in den Wintermonaten lin¬
dern half . Es blieb keine Familie ohne warme Stube und
ohne ausreichende Lebensmittel . Froher Zuversicht blickten
sie dem kommenden Frühling entgegen, der auch für sie zu
einem Frühling der wahren Volksgemeinschaft werden sollte.

Mit den ersten Tagen im Monat März begann ein em¬
siges Schaffen in allen Teilen des Sudetengaues . Scharen
um Scharen von bisher müßigen Händen wurden aufgeru¬
fen und eingesetzt, und die allgemeine Belebung von Han¬
del und Wandel nach der Uebergangszeit erforderte in ra¬
schem Tempo den Einsatz von Tausenden von weiteren Ar¬
beitskräften von Eger bis nach Troppau . Nicht nur die sai¬
sonmäßigen Gewerbe, sondern auch alle übrigen Beschäfti¬
gungszweige weisen einen so steilen Aufstieg auf, daß der
Arbeitsmarkt in der kurzen Zeit von vier Monaten eine
Entlastung erfahren hat , wie sie hier nie für möglich ge¬
halten worden wäre.

Während am 1. Januar 1939, wie oben erwähnt , im Su¬
detengau noch 201000 Arbeitslose gezählt wurden , weisen
die sudetendeutschen Arbeitsämter am 30. April 1939 zu¬
sammen nur noch 45 000 Volksgenossen ohne Arbeit aus . In
vier Monaten sind daher 136 OOOPersonenwieder
in Arbeit gebracht worden.  Die Arbeitslosigkeit
im Sudetenga « ist somit innerhalb von vier Monaten um
78 v. H. gesunken! Unter den am 30. April noch verbleiben¬
den 45 000 Volksgenossen — von denen inzwischen schon
wieder einige Tausende Beschäftigung fanden — waren
27 000 Männer , von denen aber nur 10 200 im Beruf voll
einsatzfähig sind. Die übrigen sind zum Teil überaltert
(über 60 Jahre ) oder invalid . Wie alle Jahre , nahmen auch
jetzt die Saisonberufe (Baugewerbe  usw .) den Haupt¬
teil der Arbeitslosen auf . In dieser Gruppe beträgt die Ab¬
nahme der Arbeitslosen , einschließlich der Hilfsarbeiter,
27 300 Mann . Mit dem Fortschreiten und der Erweiterung
des Umfanges der öffentlichen und privaten Bautätigkeit
werden binnen kurzem die sudetendeutschen Reserven an
solchen Arbeitskräften erschöpft sein.

Während die Gl asi nd u st r i e, die vorwiegend auf den
Export angewiesen war und ihr Gegenstück in einzelnen In¬
dustrien im Altreich hat , noch nicht zu voller Beschäftigung
gelangen konnte, wenn auch eine Belebung in einzelnen '

Sparten zu verzeichnen ist, weisen die Gebiete Metalle
und Spinnstoffe  eine auffallend gestiegene Beschäfti¬
gung auf. Im Metallgewerbe allein sind über 1700 neue
Kräfte untergekommen, während die Spinnstoffunterneh¬
men sogar über 3000 Fachkräfte neu aufnehmen konnten.

In der Landwirtschaft gibt es schon nicht mehr genügend
Arbeitskräfte . Es fehlt dringend an geübten jungen Land¬
arbeitern , und die Nachfrage übersteigt um ein Vielfaches
das Angebot. Das ist auch der Grund , warum im April zum
erstenmal im Sudetengau landwirtschaftliche Wanderarbei¬
ter aus der Slowakei beschäftigt werden mußten. Wer ir¬
gendwie arbeitsfähig für die Landwirtschaft ist, der findet
im Sudetengau noch in derselben Minute Beschäftigung.
Nicht viel anders ist es in den Ziegeleien und Steinbrüchen.
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Viele dieser Betriebe arbeiten mit voller Belegschaft — so¬
weit sie sie bekommen können. In einzelnen Bezirken fehlt
es tatsächlich schon an Fachkräften für die Industrie derSteine und Erden.

Das Spinnstoffgewerbe , das durchweg sehr gut beschäftigt
ist und an vielen Orten bereits in mehreren Schichten arbei¬
tet, bietet ein erfreuliches Bild . Aber auch hier macht sich
scharf der Mangel an bestimmten Facharbei¬
tern  bemerkbar . Vor allem fehlen gute Knüpferinnen und
Weberinnen sowie ein ausreichender Nachwuchs. Der Ge¬
samtüberblick berechtigt zu der Hoffnung, daß in wenigen
Wochen alle erfaßbaren und arbeitsfähigen Kräfte voll ein¬
gesetzt sein werden. O. U.

Ein weltgeschichtlicher Pakt
Die Reichshauptstadt hat drei eindrucksvolle Tage erlebt.

Während sich in dem prunkhaften „Völkerbundspalast " in
Genf die Vertreter der kleineren Staaten mit Nachdruck ge¬
gen den englisch-französischen Versuch wehren mußten, das
oft mißbrauchte Genfer Forum erneut zugunsten einer ver¬
antwortungsbewußten und kriegshetzerischen Einkreisungs¬
politik zu mißbrauchen, wurde offen und klar, ohne Vorbe¬
halte und Hintergedanken , im schönen Saal der neuen
Reichskanzlei der BLndnispakt zwischen Deutschland und
Italien unterzeichnet. Mit besonderer Vetonung erfolgte die
Unterschriftleistung der beiden Außenminister ohne das son¬
stige Geheimzeremoniell derartiger Akte. Am breiten Tisch,
hinter dem die Oberbefehlshaber der italienischen und deut¬
schen Wehrmacht, der Luftflotten und Marine standen, saß
braungebrannt von der Sonne am Westwall der Führer,
neben ihm zur Rechten die jugendfrische Gestalt des Grafen
Tiano , zur Linken verantwortungsvoll und energiegestrafft
der meist so ernste und doch diesmal freundlich lächelnde
Reichsaußenminister von Ribbentrop . Dem Tisch gegenüber
aber standen neben deutschen und italienischen Schriftleitern
die Vertreter der gesamten Weltpresse, Schweden, Finnen,
Norweger ebenso wie Amerikaner , Engländer und Japaner.

Hier wurde ein Knoten geschürzt, dessen weltgeschichtliche
Kraft das Schicksal der ganzen jetzt lebenden Generationen
begleiten wird . Hier traten zwei Völker zueinander , die un-
abdingliche Lebensrechte in die Waagschale der Geschichte
legten. Aber so sehr auch die Bereitschaft zum militärischen
Zusammenmarschieren, zur gemeinsamen Verteidigung je¬
der Handbreite deutschen und italienischen Bodens erkenn¬
bar war , zum Kriege gehetzt, wie in London, Paris oder
Genf wurde in diesen Stunden in Berlin nicht. Ebenso stark
wie die Kraft des 150 Millionen -Blocks zum letzten Einsatz
war die ganz tief erlebbare Bereitschaft zu jeder ehrlichen
Verständigung mit ehrlichen und vernünftigen Gegnern.
Dieser BLndnispakt von Berlin , das spürte jeder, war
kein Kriegsfanal.  Er ist ausschließlich Ausdruck ei¬
ner Lebens- und Arbeitsgemeinschaft, die dem Aufbau und
einer sinnvollen Ordnung dient . Die Mächte des Chaos stan¬
den bei diesem Pakt nicht Pate . Sie wühlen jenseits der
deutschen und italienischen Grenzen, jener Grenzen, die
ihnen für immer Halt gebieten.

Freilich, so bequem, wie ihn die demokratischen Hetzredak¬
tionen gern auslegen möchten, ist dieser Pakt nicht. Er ent¬
hält Sätze, besonders auch in den Erläuterungen der Mini¬
ster, die eine unmittelbare Stellungnahme zur Weltlage be¬
deuten . Er offenbart eindeutig politische Zielsetzungen, die
der engen militärischen und diplomatischen Zusammenarbeit
erst ihren vollen Sinn geben. Besonders auf die Untrenn¬
barkeit von drei Punkten wies Graf Ciano in seiner Rede
hin : auf die Sicherung des beiderseitigen Lebensraumes ge¬
gen Bedrohung , auf die freie Entfaltung der deutschen und
italienischen Lebensentwicklung und auf die Verteidigung
der Arbeitsinteressen beider Völker. Das heißt aber , dieser
Pakt besiegelt keinen Status quo im Sinne von Versailles
und im Sinne von London und Paris . Er rührt vielmehr
noch einmal an die so oft vom Führer und vom Duce ausge¬
sprochenen klaren Voraussetzungen einer zukünftigen euro¬
päischen Verständigung . Er verweist auf die Konsequenzen,
die sich aus den berechtigten Lebensinteressen Deutschlands
und Italiens und der Wahrnehmung ihres von Gott gege¬
benen Schicksalsraumes ergeben. In diesem Sinne ist der
Pakt , der eine bewährte Freundschaft fortführt , zugleich
eineernsteWarnungandieEwig - Gestrigen
und Unverbesserlichen, an die Einkreisungspolitiker aller
Schattierungen . Wer von diesen Kriegshetzern in der
Etappe sein Handwerk weiterbetreiben will , stößt in Zu¬
kunft noch mehr als bisher auf eine stählerne Abwehrfront,
die ganz Europa von Norden bis zum Süden durchzieht. Er
stößt auf dis zusammengeballte Kraft zweier Nationen , die
zur aktiven Wahrnehmung ihrer Interessen entschlossen sind
und die keine Erbschaftsklauseln in politischen Testamenten
anerkennen, die man ohne ihre Zustimmung , ja gegen sie
Unterzeichnete.

Heute, wo die tägliche Nahrung der Demokratien Bluff
ist, mag eine solche Bekundung nationalen Willens den
spießbürgerlichen Zeitungsleser in Paris , London oder
Warschau in seinem Weiterdämmern nur wenig beeinflus¬
sen. Er mag sich einreden lassen, daß auch der Berliner Pakt
in das Bild Europas keine wesentlich neuen Züge einzeich¬
net . Wer diese drei Tage in Berlin miterlebte , muß vor
solchen Fehleinschätzungen warnen . Der Führer und der
Duce sprechen nicht nur , sie handeln . Und sie handeln be- '
stimmt, wen« es um das Leben ihrer Völker «nd um ihr
ewiges Recht unter dem Himmel geht.

Ehrenmal fSr-e«SnnMsdienst
Im Reichsehrenmal Tannenberg wnrde das Ehrenmal

für den Sanitätsdienst im Weltkrieg feierlich eingeweiht.
Das Mal ist eine schlichte Tafel auf rotem Marmor , auf der
in eindrucksvollen Bildern , die opferwillige Einsatzbereit¬
schaft von Aerzten, Sanitätshelferinnen und Helfern, auf
den Schlachtfeldern des Großen Krieges gezeigt wird. Die
Weiherede hielt U -Brigadeführer Dr . Erawitz.

»

Im Weltkrieg ist es durch ein vorbildliches Heeressam-
tätswesen gelungen, die Zahl der Kriegsopfer zu senken, so
daß auf 2 000 000 gefallene Soldaten nur nochA)0 000 durch
Krankheit Gestorbene gekommen find. An diesem Ergebnis
unterstützend mitgewirkt zu haben, ist das stolzeste Ruhmes¬
blatt in der Geschichte des Deutschen Roten Kreuzes. Unter
dem Zeichen des Roten Kreuzes wurden bis gegen Ende des
Krieges im Felde und in der Heimat rund 110 OM männ¬
liche und 92 MO weibliche Pflegepersonen zur Verfügung
gestellt. Durch das deutsche Rote Kreuz wurden im Kriege
534 Millionen Mark für Zwecke der Krieaswoblfabrt ge¬

sammelt ; der Wert seiner Sachspenden wird auf 200 Mil¬
lionen Mark geschätzt. Die Gestellung von 3000 Vereinslaza¬
retten und Genesungsheimen mit rund 200 000 Betten , 10
Vereinslazarettzügen , 12 Lazarettschiffen sowie von zahlrei¬
chen Soldatenheimen , Schwesternerholungsheimen , Ver¬
band- und Erfrischungsstellen, Verpflegungs -, Uebernach-
tungs - und Krankensammel-Stationen beweisen weiter den
Wert der Hilfsorganisation des Deutschen Noten Kreuzes.
Das Ehrenmal , das nun in Tannenberg zum Gedenken an

.oen Sanitätsdienst im Weltkrieg eingeweiht wurde , gilt
neben den Tausenden von Toten des Heeressanitätsdienstes
auch dem Gedenken von 620 Pflegern und Krankenträgern
und 245 Schwestern, die unter dem Roten Kreuz in frei¬
willigem Einsatz ihr Lebe» für Deutschland gaben.

27 Millionen Verwundete und Kranke kamen von 1914
bis 1918 in Behandlung und Pflege , das heißt, viele Sol¬
daten wurden mehrmals verwundet . Von ihnen blieben
durch die sanitäre Betreuung 98 v. H. am Leben, 95,8 v. H.
wurden wieder dienstfähig. Der freiwillige Sanitätsdienst
des Deutschen Roten Kreuzes kann nicht groß genug, die
Ausbildung seiner Schwestern, Helfer und Helferinnen nicht
intensiv genug sein. Das Mahnmal in Tannenberg gilt so¬
mit nicht nur den Opfern in der Vergangenheit , es ist glei¬
chermaßen heilige Verpflichtung für die Gegenwart : Ein
einsatzbereites Deutsches Rotes Kreuz neben einer starken
deutschen Wehrmacht!

Aus dem GerWssüal
Heiratsschwindler zu Gefängnis verurteilt

Rottweil, 23. Mai. Der 29jährige geschiedene Bruno Wilmes,
zuletzt wohnhaft in Lauterbach (Kr. Rottweil), hatte ei» Ver¬
hältnis mit einem Mädchen, dem er durch seine Heiratsverspre¬
chen alle Ersparnisse in Höhe von 289 RM. abgaunette. So
wußte er z. B. eines Tages unter dem Vorwand eines Möbel-
einkaufs in Sulz dem gutgläubigen Mädchen das Sparkassenbuch
abzuknöpfen, worauf er dann schleunigst das Guthaben bis auf
einen Rest von 1 RM. abhob und in seine Tasche wandern ließ.
Außerdem bestahl der Gauner seinen Betriebsführer mn ein
Herrenfahrrad und einen Arbeitskameradenum eine Armband¬
uhr. Bei der Verhandlung vor der Großen Strafkammer in
Rottweil bezeichnet« der Staatsanwalt den sechsmal vorbestraf¬
ten Angeklagten als den Prototyp eines Heiratsschwindlers. Die
Strafkammer verurteilte den Gauner zu einer Eesamtgefängnis-
strafe von einem Jahr und sechs Monaten. Außerdem wurde»
ihm im Hinblick auf seine ehrlose Eesinnungsweise dem Mädchen
gegenüber die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von zwei
Jahren aberkannt.

Gefängnis wegen Fundunterschlagung
Rottweil, 23. Mai. Der in Schwenningena. N. (Kr. Rottweil)

wohnhafte 28jährige Wilhelm Flaig stand wegen Unterschlagung
«nd Widerstands vor der Großen Strafkammer in Rottweil. Er
fand am 22. April 1939 auf der Straße Schwenningen—Villinge»
(Baden) einen Geldbeutel mit 69 RM. Inhalt . Anstatt nun
damit, wie man es anständigerweise erwarten durfte, den Fund
bei der Polizei abzugeben bezw. anzumelden, behielt er das Geld
in seiner Tasche. Als ihm die Polizei auf der Spur war und ein
Kriminalbeamter aus Schivenningen ihn wegen der Sache fest¬
nehmen wollte, gab er dem Beamten einen Stoß auf die Brust
und wollte die Flucht ergreifen. Der Angeklagte, der geständig
war, wurde zu einer Gefängnisstrafe von sechs Monate» ver¬
urteilt.

Zur erste« Mutterkreuzverleilung
Das Statistische Reichsamt legt einen Bericht über die kinder-

reichen Mütter vor, der im Zusammenhang mit der erstmaligen
Verteilung des vom Führer gestifteten Ehrenkreuzes an kinder¬
reiche Mütter besonderes Interesse erweckt. Die Gesamtzahl der
verheirateten Frauen ist danach von Mitte 1933 bis Anfang 1939
infolge der ständigen starken Anhäufung von Eheschließungen
um 1S63 999 auf etwa 16 961999 gestiegen. Unter 199 verhei¬
rateten Frauen waren aber Anfang 1939 erst 21,3 Ehefrauen
mit vier und mehr geborenen Kindern. Angesichts der im d,Ni¬
schen Volk allgemein wieder stärker erwachten Liebe zum Kinde
ist also noch mit einem erheblichen Ansteigen der Zahl der kinder.
reichen Mütter zu rechnen, wenn die Geburtenfreudigkeitan»
halt. Ein solches Ansteigen ist bevölkerungspolitisch um so mehr
geboten, als der augenblickliche Stand der Geburtenhäufigkeit
noch nicht für die Bestandserhaltungdes Volkes ausreicht. Nach
dem gegenwärtigen Stand kommt das Statistische Reichsamt für
das Deutsche Reich insgesamt — ohne Protektorat Böhmen und
Mahren — auf eine Zahl von 5 759 699 Müttern mit vier und
mehr Kindern. Die Eesamtziffer wird ausgegliedert in 2,9S
Millionen Mütter mit vier und fünf Kindern, also Anwärterin¬
nen auf das bronzene Ehrenkreuz, und je 1,4 Millionen Mütter
mit sechs und sieben (silbernes) und acht und mehr Kinder»
(goldenes Ehrenkreuz).

Planmäßige Obstbaumpflege
Aufgaben unserer Kreisbaumwarte

Uns allen ist das Rekordobstjahr 1937, das dem württember-
gischen Obstbau einen selten dagewesene« Friichtesegen brachte,
noch in bester Erinnerung. Den Wett eines solchen Obstsegen»
aber erkannte man — dies sei einmal ruhig zugegeben— erst
richtig in dem darauffolgendenJahre 1938, in welchem infolge
der Frühjahrsfröste ein« fast völlige Mißernte zu verzeichne«
war. Und doch müßte gerade dieses Fehljahr jedem Obstbauer
eine heilsame Lehre geben: Daß nämlich diejenigen Obstbauer,
die ihren Bäumen stets eine sachgemäße Pflege, Düngung und
Schädlingsbekämpfung zuteil werden lassen, infolge der größe¬
ren Widerstandsfähigkeit der Bäume besser abschnitten, ja sogar
auf eine gute Durchschnittsernte kamen.

Wenn man nun bedenkt, daß Württemberg mit seinen rund
29 Millionen Obstbäumen hinsichtlich der Öbstbaumdichte im
ganzen Reich in weitem Abstand an der Spitze steht, so leuchtet
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ein, daß diese Tatsache im Sinne unserer Ernährungspolitik eine
gewaltige Verpflichtungdarstellt, d. h. daß es also ganz und gar
nicht gleichgültig ist, ob dieser Obstbaumbestand ordnungsmäßig
oder mangelhaft gepflegt wird. Hier setzt die Arbeit der Kreis-
baumwarte  ein , von denen in Württemberg etwa 55 tätig
find und denen wiederum 2075 geprüfte Eemeindebaumwarte
im ganzen Lande unterstehen. Mit Stolz dürfen wir sagen, daß
in keinem Teil Deutschlands so viel für das Baumwartwesen
geschehen ist wie in Württemberg. Hinter allem, was den Obst¬
bau vorwärts bringen könnte, muß der Kreisbaumwart her sein.
Er muß nicht nur die örtlichen Baumwarte durch Schulung?«
kurse in ihren fachlichen Kenntnissen auf dem laufenden halten,
sondern auch mit den Obstbauern selbst in Fühlung bleiben, ob
es sich nun um landwirtschaftlichen, Garten- oder Beerenobstbau
handelt. Insbesondere berät er den Obstbauer in allen Fragen
der Düngung, der Schädlingsbekämpfungund der Sortenwahl
und unterrichtet ihn in allen Arbeiten, die er selbst ausführen
kann. Ueberhaupt wird der direkten Schulung der Obstbauer
großes Augenmerk geschenkt. Zu diesem Zwecke werden Film-
und Lichtbildervorträgegehalten, die jedem Interessenten kosten- ,
los zugänglich sind.

Bei unserem starken Baumbestand in Württemberg ist die er¬
folgversprechende Förderungsmaßnahmedasllmpfropfen  be¬
reits vorhandener Bäume geringwertiger Wirtschaftssortenmit
Edelsorten. Erst in zweiter Linie ist an die Pflanzung neuer
Obstanlagen  gedacht, die neuerdings nach Möglichkeit im
Wege von Eemeinschaftspflanzungen durchgeführt wird. Auch
hierbei hat es der Kreisbaumwart in der Hand, durch Sorteu-
beschränkung zu erreichen, daß in seinem Wirkungskreis nur
wenige, aber standortfeste, marktgängige Sorten angebaut wer¬
den. Dadurch wird der Obstabsatz beträchtlich erleichtert und für
den einzelnen Anbauer gewinnbringender. Die Aufklärung der
Obstbauer über die Herstellung von Obstsäften, vor allem Süß¬
most, der Obstbau-Unterricht an den Landwirtschaftsschulen und
ländlichen Berufsschulen, umfangreiche statistische Erhebungen
für die zuständigen Behörden über Blüteverlauf und voraussicht¬
lichen Obstertrag, die Förderung des Vogelschutzes als eines
wertvollen Helfers im Kampf gegen die Schädlinge, die Auf¬
klärung über Gemüsebau im Haus- und Siedlergarten — all dies
tm Auge zu behalten und jedem Ratsuchenden immer die richtige
Auskunft zu geben, ist bestimmt keine leichte Aufgabe.

Bei dieser Gelegenheit sei noch bemerkt, daß der Fruchtansatz in
oresem Jahre im allgemeinen recht gut ist. Was nottut, ist jetzt
der baldige Eintritt warmen, sonnigen Wetters, das uns der
Mai bisher schuldig geblieben ist.

Alle Tage Rhabarber!
RhavarLer-Auslauf : 750 Gramm Rhabarber, 4 alte Brötchen,

50 Gramm Butter oder Margarine , 125 Gramm Zucker, 2—4
Eier, Milch, Salz , Vanillzucker. Zucker zum Rhabarber süße« .
Der Rhabarber wird in kleine dünne Stiftchen geschnitten und
ohne Wasserzugabe (wenn er trocken und älter ist, gibt man
etwa 1 Tassenkopf Wasser hinzu) auf kleiner Flamme bis zum
Nochen erhitzt, dann gut gezuckert. Ausgekühlt wird der Rha¬
barber mit der Backmasse vermischt und zuletzt der steif geschla¬
gene Eiweißschnee unterzogen. In eine gebutterte Backform ein-
füllen und 30—10 Minuten im Ofen oder in einer Gasbackform
backen.

Rhabarberspeise. 500 Gramm Rhabarber, 100 Gramm Zucker,
wenig Kartoffelmehl zum Binden, Liter Milch, 40 Gramm
Zucker, 45 Gramm Stärkemehl, Prise Salz , 50 Gramm kleine
Makronen: kalte Milch oder Sahne . Der geschälte, in Stückchen
geschnittene Rhabarber wird kurz abgewellt, dann mit dem
Zucker in etwas Wasser weichgekocht, sein Saft mit wenig Kar¬
toffelmehl gebunden und das Kompott in eine Elasschüssel gege¬
ben. Die Milch wird mit dem Zucker und der Prise Salz aufge¬
kocht und mit dem mit kalter Milch angerührten Stärkemehl zu
mäßig steifem Flammeri gekocht, unter den man die kleinen Ma¬
kronen mischt. Er wird über das Rhabarberkompott geschüttet
«nd die Rhabarberspeise bis zum Aufträgen kühlgestellt. Wan
gibt kalte Milch oder Sahne dazu.

Flammeri : 500 Gramm Quark, ^ Liter Milch, 100 Gramm
Zucker, 8 Blatt Gelatine . Zubereitung : Den Quark durch ein
Sieb streichen, mit Milch und Zucker glattrühren. Die einge¬
weichte Gelatine warm auflösen und unter die Masse rühren.
Das Ganze wird in einige mit kaltem Master ausgespülte Tas¬
sen oder in eine Flammeriform gefüllt und erstarrt gestürzt. Bei¬
gabe: Rhabarber-Kompott.

— Trichinenschau bei Fleischwaren, die aus Ostmark und Su-
deteulaud eingesührt werden. Da zwischen den Fleischbeschau¬
vorschriften der Ostmark und des Sudetenlandes und jenen des
Altreichss gewisse Verschiedenheiten bestanden, unterliegt Fleisch
von Schweinen, das aus dem Lande Oesterreick und aus den
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tagsmahlzeit mehr als drei Stunden verwenden darf. In diese
drei Stunden muß die Siesta mit eingeschlossen sein. Er darf
also nicht im Büro anfangen und das Mittagsschläfchenhalten,
indem er zum Schluß mit dem Kopf heftig auf den Schreibtisch
knallt. Jedoch will die Regierung keine Härte an den Tag
legen. Deshalb hat sie in einer Zusatzverfügungbestimmt, daß
in Ausnahmefällen Anträge gestellt werden können, die zur
Gewährung einer längeren Mittagszeit berechtigen. Das gelte
vor allem für Leute mit einem kranken Magen und für solche
mit einem krankhaft großen Appetit.

»

Anekdoten

Rauchen verboten!
Auf einer Reise stieg Mark Twain einmal in einem winzig

kleinen Hotel ab. Um sich die Stiefel ausziehen zu können,
mußte er die Zimmertür öffnen. Und in diesem „Hotel" fand
er über seinem Bett ein Plakat : „Rauchen verboten. Denken
Sie an den Riesenbrand des Hotels Astoria!"

Mark Twain sah, staunte, lachte und schrieb dann darunter:
„Ausspucken verboten! Denken Sie an die Ueberschwemmung
des Mississippi!!!"

Die Handschrift
Theodor Fontane war, bevor er Schriftsteller wurde, Apothe¬

kerlehrling. In Berlin . Und war durchaus nicht glücklich in
seinem menschenfreundlichen Beruf. Namentlich über die „un¬
leserliche Klaue" der Herren Aerzte war er ehrlich betrübt.

Als ihm eines Tages wieder einmal so ein Rezept mit krake¬
ligen Hieroglyphen gereicht wurde, meinte er zum Provisor:
„Bin ich nicht ein wirklich bedauernswerter Me.isch? Andauernd
muß ich solche unentzifferbaren Rezepte lesen und mochte doch
so gerne lesbare Manuskripte schreiben."

Die Unschuld vom Lande
In Frankreich war es zu Zeiten der Könige Sitte , daß bei

der Geburt eines Kronprinzen junge Mädchen, die sich verehe¬
lichen wollten, vom Staat eine sorgfältig zusammengestellte Aus¬
steuer erhielten, an der auch nichts fehlte. Als wieder einmal ein
Dauphin das Licht der Welt erblickt hatte, und wieder einmal
eine Anzahl mehr oder weniger alter Jungfern zwecks Ehe¬
schließung ausgestattet sein wollte, begab sich auch eine kleine Un¬
schuld vom Lande ins Schloß, um sich in die Liste einzutragsn.
Der Beamte war ihr dabei behilflich und dozierte: „So , und
in diese Rubrik müssen Sie den Namen Ihres Bräutigams ein¬
tragen. Da machte die Schöne ein ganz verdattertes Gesicht und
schluckte: „Bräutigam ? Ich — ich Hab ja noch gar keinen — 7—
ich dachte, man bekäme hier alles !"

Mitgenomme«
Mörike kam einst freudestrahlendzu seinem Freund Friedrich

Theodor Bischer und lud ihn ein : „Du, Bischer, ich Hab eine
kleine Erholungsreise vor. Aber allein patzt mir das nicht so
recht. Weißt du was , ich nehm dich mit !"

Bischer aber fühlte sich nicht wohl und bedauerte, nicht dabei
sein zu können.

Acht Tage später war Mörike schon wieder zurück. Sein erster
Gang führte ihn zu Bischer, der immer noch recht schlecht aussah.
Mörike betrachtete ihn prüfend und meinte dann: „Du bist zwar
zu Hause geblieben, als ich dich mitnehmen wollte, aber du
siehst doch verteufelt mitgenommen aus !"

Treue Kundschaft
In die Sprechstundedes berühmten Professors Villroth kam

einst ein Schneidermeister, bei dem der Mediziner stets arbeiten
ließ. Billroth stellte eine gründliche Untersuchungan und er¬
klärte: „Sie find vollkommen gesund"

„Das habe ich gewußt, Herr Professor."
„Nanu, wozu sind Sie denn zu mir gekommen?"
„Wissen Sie , Herr Professor", sagte da der biedere Schneider¬

meister, „Sie lassen immer bei mir arbeiten, und ich Hab an
Ihnen halt schon ein ganz schönes Stück Geld verdient — und
da will ich mich eben dankbar erweisen und Ihnen als treuer
Kundschaft auch einmal etwas zukommen lassen!"

Ein hoher Kurgast
Moltke weilte einst in Ragaz zur Kur. Eines Tages machte

er einen Waldspaziergang nach dem Dorfe Pfäfers . Da es heiß
war, trat er in eine Dorfschenke, um sich zu erfrischen.

Der biedere Wirt gesellte sich zu ihm:
„Wohl Kurgast in Ragaz, der Herr?"
Ja ."

„Der Moltke soll ja da sein!"
„Ja ."
„Na, wie schaut er denn aus ?"
„Wie soll er schon aussehen, Herr Wirt — wie einer von uns

beiden!"

Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter"

sudetendeutschen Gebieten in das Altreich gelangt, einer amt¬
lichen Untersuchung auf Trichinen (Trichinenschau). Der Tri¬
chinenschau unterliegen ferner auch Fleischwaren von den ge¬
nannten Tieren. Ausgenommen sind Fleisch in luftdicht ver¬
schlossenen Büchsen oder ähnlichen Gefäßen, Würste und sonstige
Gemenge aus zerkleinertem Fleisch. Die Einfuhr von Fleisch
und Fleischwaren der genannten Art ist durch den Empfänger
vor der Verwertung der Ortspolizeibehörde anzumeldcn.

Buntes Allerlei
Siebzehnjährige erlegt einen Wolf

Ein dramatischer Kampf hat sich dieser Tage in der Umge¬
bung des jugoslawischenDorfes Eornjirovac zwischen einer Hir¬
tin und einem Wolf abgespielt. Das Tier fiel die Schafe an, die
der 17jährigen Tochter eines Hirten anvertraut waren. Das
Mädchen verlor nicht ihre Kaltblütigkeit und ergriff ein kleines
Beil , mit dem sie auf den Wolf losging , um die Schafe zu retten.
Der Wolf wandte sich jedoch nun gegen das Mädchen, und so
entspann sich ein wütender Kampf, der eine ganze Weile dau¬
erte, bis schließlich doch das Tier von vielen Abschlägen getrof¬
fen, tot auf der Erde liegen blieb. Das Mädchen selber aber
hatte ebenfalls schwere Wunden davon getragen, und kaum war
ihr kühnes Unternehmen geglückt, so fiel sie ohnmächtig zur
Erde. Bauern der Umgebung fanden sie so zwischen ihren Scha¬
fen. Die Hirtin dürfte für ihre mutige Tat eine Tapferkeitsaus¬
zeichnung erhalten

Sektenbischof i« Mexiko gelyncht
Die bolschewistischen Methode« Rotspaniens haben in Mexiko

in besonderer Weise Schule gemacht. Der Bischof einer Sekten¬
kirche in Portezuelo in Mexiko wurde kürzlich unter seltsamen
Begleitumständen gelyncht. Der betreffende Bischof soll die Ab¬
sicht gehabt haben, sich der christlichen Kirche des Ortes zu be¬
mächtigen, um sie für seine Gottesdienste zu benutzen. Darauf¬
hin wurde er von den empörten Einwohnern den ärgsten Ge¬
walttätigkeiten ausgesetzt und dann erschossen. Das geschah alles
unter dem Geläute der Kirchenglocken. Abends wurde durch Ab-
Lrennen von Feuerwerk und bei den Klängen von Musikkapellen
eine Art Triumphfest in der Stadt veranstaltet. Die betreffende
Sekte, der der Bischof angehörte, war seinerzeit unter der Re¬
gierung des Generals Calles zur Zeit der revolutionären Re¬
ligionsformen gegründet worden. Jedenfalls zeigt diese eigen¬
artige Freudenfeier, daß es merkwürdige Arten von Christen¬
tum gibt.

Vergeßlichkeit — etwas kostspielig
Eine reiche Engländerin, die sich für einige Tage in Paris

aufhielt, büßte durch ihre Vergeßlichkeit ein ganzes Vermögen
ein. In einem Restaurant, wo sie zu Abend gegessen hatte, ließ
sie ein kleines Päckchen liegen, das Schmuckgegenständeim
Werte von 700 000 Franken enthielt. Als sie kurz darauf wieder
in das Lokal zurückeilte, war das Paket verschwunden.

Die Wilden kannten die Mode schon
Als man in Südafrika in diesen Tagen die neuen Mods¬

zeitungen aus Amerika und England erhielt, glaubte man dort
seinen Augen nicht trauen zu dürfen, denn die neue Mode zeigt
eine nackte Gürtellinie . Das heißt, zwischen den Hüften und der
Brustbekleidungist bei den Abendkleidern ein ganz freier Strei¬
fen. Man war in Südafrika deshalb so erstaunt, weil schließ¬
lich derartige Modeäußerungen hier gar nichts Neues darstell¬
ten. Jeder Südafrikaner, der sich ein wenig unter den Ein- ,
geborenen Herumgetriebenhat, weiß, daß auch bei den zahmsten
Negerstämmen, die sich sonst im Gegensatz zu anderen sehr ge¬
schickt verhüllen, die freie Gürtellinie eine Selbstverständlichkeit
ist. Die Negermädchenwerden überzeugt sein, daß man ihnen
diesen letzten „Modeschrei" gestohlen hat.

Die haben Sorgen !!
Die mexikanische Regierung hat sich veranlaßt gesehen, durch

einen Regierungsbeschlußendlich einmal klarzustellen, wie lange
die Mittagspausen und die Eßzeiten offiziell dauern dürfen.
Denn es gab Menschen, die sich nach gehabter Mahlzeit über¬
haupt nicht mehr aufraffen konnten, noch irgend eine vernünf¬
tig» Arbeit im Laufe des restlichen Tages zu erledigen. Nun
hat die Regierung festgestellt, daß der „Normalmensch", der An¬
gestellte und der Staatsbeamte , auf keinen Fall für seine Mit-
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And sie kann nun einfach nicht daran glauben , datz wirk¬
lich alles zu Ende sein soll. Zu gut haben ihre alten Augen
gestern gesehen.

Wie eine Entschuldigung klingen ihre leicht hingewor¬
fenen Worte , die doch so viel mehr sein wollen : „Ich meinte
nur , weil sie noch gar nichts von unseren Bergen kennt! Und
weil Ihr zwei sicher recht gute Bergkameraden sein würdet ."

Gute Vergkameraden!
Das Wort klang unaufhörlich in Franz Hormanns

Ohren , als er wenig später in sein Arbeitszimmer hinunter¬
stieg. Dithas Platz an dem großen Schreibtisch im Erker
war noch leer — es war ja Feiertag und die Sprechstunde
begann erst um zehn Uhr.

Ganz in seine Gedanken verloren ließ der Doktor sich in
den bequemen Ledersessel fallen und sein Blick glitt mecha¬
nisch über die halbbeschriebene Seite des Journals , das auf¬
geschlagen auf der Schreibtischplatte lag . Namen , Persona¬
lien , Daten — er las , ohne sich über den Sinn klar zu wer¬
den darüberhin . Was ihn fesselte waren schließlich nur die
Schristzüge der lieben Hand. In ihnen fand er auf einmal
etwas , das ihn frappierte — etwas Unsicheres, Unausge¬
schriebenes, das in striktem Widerspruch zu dem in allen
Berufssachen so bestimmten , sicheren Wesen des geliebten
Mädchens stand. Sie müßte eigentlich eine Schrift haben
wie Ditha , mußte er plötzlich denken, — groß, energisch,
charaktervoll, wenn auch nicht ganz so männlich bestimmt.
— Ob sie wohl auch ein so guter Wanderkamerad sein
würde , wie Ditha es gewesen?

Ärgerlich schob Franz das Buch beiseite . Warum konnte
er es denn gar nicht lassen, immer wieder Beziehungen her¬
zustellen , wo doch keine waren — höchstens die, daß sie beide
— die eine wie die andere — für ihn unerreichbar waren.
Aber ein guter Bergkamerad — ja das würde Lore Ber¬
ger wohl sein . Wenn er sie doch mitnahm ? Hatte die Mut¬
ter nicht recht?

Unendlich warm wurde ihm auf einmal . Ja , das war
ein Weg , zu überwinden , zu retten , was noch zu retten
war . Zu zweien wandern in Gottes gesegneten Landen , zu
zweien droben stehen auf freier Höhe, zu zweien trinken
an den heiligen Quellen der Natur — mußte sich da drau¬
ßen, wo alles Harmonie war , nicht auch die grelle Dissonanz
in ihrem Verhältnis zueinander wieder lösen ? War denn
Liebe das einzig Erstrebenswerte zwischen Weib und Mann?
Gab es zwischen reifen , geistig hochstehenden Menschen nicht
auch noch etwas anderes , nicht minder Schönes : reine , selbst¬
lose Freundschaft, die treuer , beständiger , mehr sein kann als
Bande des Blutes und der Sinne ! —

Mit seltsam tiefem Leuchten glitten Franz Hormanns
Blicke durch das geöffnete Fenster , über die schon herbstlich
bunten Blumen seines Gartens hinweg zur blauen Gipfel¬
ferne. Ja , darum wollte er Lore Berger bitten , wenn er an
ihrer Seite droben stand auf seinen Bergen in seligem Eipfel-
glück. Dann , wenn der Kampf des Aufstiegs hinter ihm lag,
wenn mit den Schatten der Tiefe auch alle allzu irdischen
Schlacken seiner Neigung im Tal zurückgeblieben waren —
dann konnte er ihr wohl mit reiner Hand und lauterem
Herzen seine Freundschaft bieten und sie würde nicht zö¬
gern , Treue um Treue , Vertrauen um Vertrauen zu geben.

Unwillkürlich mußte Doktor Hormann vor sich hinlächeln.
So weit war er schon mit seinen Gedanken und Plänen und
wußte noch nicht einmal , ob sie ihn überhaupt begleiten
würde . Jedenfalls war es ein Glück, daß sie gestern die
kleine Zärtlichkeit, zu der er sich von seiner kühnen Hoffnung;
betört hatte Hinreißen lassen, nicht bemerkt hatte . Sonst?
hätte sie heute wohl allen Grund , an seiner ehrlichen, un- -
eigennützigen Bergkameradschast zu zweifeln und würde ims

Gedanken an den fernen Geliebten sein Ansinnen sicherlich
glatt ablehnen . So aber . . .

Ungeduldig glitt sein Blick zu der großen Standuhr hin¬
über, die eben zum zehn Uhr Schlag ausholte . Na , nun würde
sie ja gleich kommen! Hoffentlich ließen dann die Patienten
noch ein Viertelstündchen frei für eine ungestörte Aussprache.

Die Wünsche Dithas , die wie Franz richtig vermutet
hatte , eben die Treppe herunterstieg , bewegten sich genau
in der entgegengesetzten Richtung . Sie dachte: Hoffentlich
sind schon Patienten da, damit wir leichter über dieses erste
Zusammensein nach dem gestrigen Abend hinüberkommen!

Aber nein , die Diele war noch leer und drinnen im
Arbeitszimmer — da saß er ja auf ihrem Stuhl und wartete
offensichtlichauf sie. Unsicher trat sie näher , doch schon der erste
Blick in sein Gesicht brachte ihr Erleichterung . Gottlob , er
lachte ihr herzlich, unbefangen , heiter entgegen — mein
Gott , warum sollte er schließlich auch nicht! Für ihn hatte
ja der Abend nichts Böses gebracht.

Franz hielt die Hand fest, die Ditha ihm zum Guten
Morgen geboten hatte und zog sie daran tiefer in den Erker,
mitten ins Helle Sonnenlicht . Einen Augenblick ruhte sein
Blick prüfend auf ihr , dann schüttelte er mißbilligend den
Kopf. „Ich fürchte, ich muß Sie nochmals zu Bett schicken,
Fräulein Lore, Sie sind offenbar noch recht angegriffen.
Ich hatte geglaubt , daß einige Stunden der Ruhe alles
wieder wettmachen würden , aber ich habe mich wohl ge¬
täuscht."

Einige Stunden der Ruhe ! Bitter klang das Wort in
Dithas Herzen nach. Wenn er wüßte , was das für Stunden
der Ruhe gewesen waren ! Stunden , in denen sie immer
wieder ihr Glück zu Grabe getragen , Stunden , in denen sie
sich verzweifelt den müden Kopf zerbrochen hatte , wie es ihr
möglich sein würde , das Doktorhaus so rasck als möglich
zu verlassen, ohne ihr Geheimnis preiszugeben.

(Fortsetzung folgt .^
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^ « 8L ŜL8^« ^ L ^ -3
-LA 3 -« 8̂ -«-» '-̂ Ä
ZU8 ^ « L --̂

>8 »-»
" :8
8

«

8 o

tO 'S^

8

^ - (9  8
8

^8 -8-
2—-

^> 88
8 « »8-

^ «2»

Q :s 22
8

§LLLL -Zi ° i° n^
<Z iS >- >» s .S 22« s - Z

22 « 3
L -

s

iS -!
>r>

8
R

.- -§
«E

N

L'
N

iS °

iS 7

A ^ s '22 —̂
^8 -LL°
A - - ^ -

-u^ ZZ«
-ZZ « « s8« Z22
^ « _L 3  8

8

«

L ^7

2^ <L> ^ . N «->

8 ^
ZL2 -8

K

^8 - «
T . 8 ? : - s

« .L b

^ d.

ZiZ Ŝ § '-
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8 rs 8 Ẑ ^ 8 > 8 ^ r 8 ^ ^ ^
8 ^ I-» 8 8 ^ 7; >-> 2-̂ 2 s-2
Z ^ -SK - I L -2 « N Z -c- L
R ^ .L 8 3 .3 § ^ -Z ^ Zr 3 8̂ ^

K «§- ^ N ^ As L « Z ^ .« L

2-
- 22

« L
ZN

iS

§8

-

L ^ s
iS § «

I 8 -̂ >

«KÜ
L .- -L-

L « "
iS s .-
s « iS

-L » «s —

-K 77-
BsL

K-

8 >N "

8
US
8
»»

G

^ - ^ 3

^ L-
« 8^
8 ^ ^ 7 >2

««
«A

S s !sK

«Z
iS 22
- - >2 -US 2 8^ Q» rr 8

I § « '§
NZKK

>s -L s « -̂ .s ^

« 8 -

^ > ^ 8L ^ » ^ 888

H -sA - ^ Z b « ^
« '§ L ^ - b̂Z K
syL ^ ZKZ ^ L« - -

" -§ 8 Ä 8 ^ .^ - ..._
^8i 8 >-^ k: 8 --S8 " .38 ^ ^»

Q> 8 '^ US --
«iS d - 22 iS -22 2> s « KZ iS

K^ KZIILZZ LZD L-

iS

^ - Z

! « 1-2 ^
:« s «

L«
>i>

LK - >
:« Ü2.

- -ZZRv«b >r>§ - ^ ^

^ s 7— s>
» !s >S,

« Z-

-« ^

Z 22 b - A

-UL - L -ZK- -S § Ls - Zb - L

L ^ ! iS

s iS

iS iL -

s A^,-
'JL "- « « - i- - s

L « - ^ L - Z » -
- ---- 22 s L 22, — -̂ -« !S -

-R
« >n

«

s § 8HWAZ  sH - ZLKÄ
- .2 Kg« - S -LLZioZr

cL !L 8
8^

^ . « 2 s — s ^ r § 8 ^ .-
!8I 8 AL,US>8 § »8 ^ ^ ^
s <2 B s - G :- « K -Z
>2 L « -Z - S s :s » iS — « -»

«rs -zr - LA
" — >-i -̂

- -L .8 :s

Z « « iS

«iS

-«
«

isS Z
» .»-»

d L .L
8 -8 8 ^ .8 8-»-» *-*

' !8 L> ^

Q L> iQ ^ ^ ^ 8 ^ >—» -O ^

LZiSZZ LN »Z - .- -L .SisL
- -- L'L L « ^ « A '̂
s .. -L - S " - - ' L-Kj-'L-L ^

- L ^ .Z '^ TZ. » L — -i- ' L Z
- — - ! - ^ 'L « Z

8
8

>-» 8
X v n

-LLZs -'- ^ S«
s L L ° 2: Z «

S § « -̂ 22 22« Z -ZiS « « L
8 ^ ^ ^ ^

-LL88 >D^ ^ ^ - ^ -.
^ g ->8 8 8 k» us 8̂ ^ 8

>s
^r : 3 3̂
§2K-
22 « ^

8 - ^ ^ -7»
S ^ iSZ

<S
(L

^ ^ 3  ^
" >« D7 8 ^

^ « «^ L -,-
-2- 7« i- . 22« L 22L
«NLS - « «

N i8 ->« L2 8 8 ^
8 § Z 8 ^ .L

^ 8 A>

^8iQ o
KL

8 oB 8 3  8 2
'2 'T '8 ^ 3 ^ 3
8 > . ,

8 .^ «

N « » ' vS-

- -» « iS - L « ^ L .S
« « 22 .» -- « : ^ « 2 » >!T -̂ -L-

- - -- L ^ i ^ Ls « 8 .L - - U1 'L
L -« - -- -- - - .« LiS «A « --LZ

« - S § LL s 'Z .L - >» -- § L
.« s » iS «-- A § -5 - ^ 7 - ZA - 2s -k

227Z « -
' - -« Z - NL

8 ^ - L̂ » - >2, - L
LiL - -U « N«

U8
-:8

LL -L - ^ »- - — S! - «
LK ^ L .L

'L S -2

-S

>» LL-
-» iI -̂ § Z«Z LZ"

-

_L « - Z .Li - - 22Z ' (v
3 LL 8 ^ . 228 ^ - s  22 - 22
- rk!>A 3 -K !- - . «2 . -L 22 s « L-i « iS

ss -«

UL 8 KZ.Z Z U « 8 Ss -Ms -« 8 ^ -2 ^ 3 r -k ^ ^ u-

d 2 8 ^ N 8 .3 .L ! -8 ^ 8 ^ 8
8 ^ 8 °^ 3 ' ^ b 8̂ - :8 >S b ^ ^

L LA -L! o ^ ^ 8 kt

8 - 8 ". - KZ « LiZ ^ siS -i - 22 22 « « -2Z .L - -L
-" - » L » 2- - » -̂ iLrL

8 -ZiL » « >7, -- tü

-AK ^ I - " «
i« » « ^ r : LU-

» 2 -22 - " «
« -- L L ' » - «

22Z -2sL . LL3 .-L«v> »8 - 8 8 8 - ^ ^
x>. 8 8 »«— <U
L - 22i2S » -L ^ . -

L « s
'-L « .3 e

'3 L- 8^ r-» m ijL

0 ^ -8 ^ 8 3 ^

iS « « «

.- S« s ^ ' - - § Ö« ZSM - L « -
LGZKsr ZZ '2 -L ° '§ » ^ ^ ZZ »
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